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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Kanſas. 

Lehigh, 15. April. Da die „Rund— 
ſchau“ ein fo ſchönes Blatt iſt, und fo 
viele Nachrichten von nahe und ferne 
bringt, deßhalb ergreife auch ich wieder 
die Feder um einen Fleinen Bericht zu 
bringen. 

Dienftag den 13. mar ich bei der Be- 
erdigung des Br. Abraham Klaaſſen, fr. 
in Kronsmweide, Rußland, von Serge» 
jewfa nach Amerika gezogen, Die Yel- 
cbenrede wurdevon Br. John Vorh über 
Röm. 6, 23. gehalten. Er’brachte fein 
Alter auf 65 Jahre, 10 Monate; er war 
nur fünf Tage franf, und ftarb janft, am 
Lungenfieber; er litt Schon ſeit langer 
Zeit an der Runge. Die alte Wittme 


Kliewer liegt auch ſchwer franf darnieder; 
und zwar bei ihren Kindern Warfentin. 
FERIEN. 


Gorn. 


Indiana. 

Elkhart, 22. April. Der Früh— 
ling, oder beſſer geſagt der Sommer, iſt 
eingetreten, denn ſeit einer Woche er— 
freuen wir uns hier des lieblichſten Wet— 
ters; die Temperatur ſchwankt zwiſchen 
70 und 80 Graden und ſteigt Mittags 
auch wohl noch etwas höher. Auf dem 
Lande herrſcht emſige Thätigkeit und 
auch hier in der Stadt giebt es viel zu 
thun, indem außer vielen neuen Bauten 
auch eine Straßenbahn (Pferde-Eiſen— 
bahn) gebaut wird, was ein Beweis iſt, 
daß unſere Stadt die Ausſicht bat, auch 
noch das zweite Zehntauſend ſeiner Ein— 
wohner voll zu machen (gegenwärtig hat 
Eifbart 12,000 Einwohner). 

Bis jegt haben die herrſchenden Ar— 
beiterunruben noch feinen merklichen Ein- 
fluß auf das Gefchäftsleben unferer 
Statt ausgeübt, doch da feit dem 18. d. 
M. in Chicago 70 ſtreikende Angeitellte 
ter L. S. & M.S. R’y., an welder 
Bahn Elkhart liegt, den Berfehr der 
Frachtzüge verhindern, fo baben fih auf 
dem hiefigen Bahnhofe die Frachtzüge fo 
angefammelt, daß es fehr an Plag ge- 
bricht und die Frachtverlader und auch 
ein Theil des andern Perſonals feiern 
müffen. Im Uebrigen iſt aber dieſe 
Störung für uns von nicht fehr großer 
Bedeutung, da Elkhart aud von einer 
andern Bahn berührt wird, die von dem 
Streife nit in Mitleidenfchaft gezogen 
iſt. X.Z. 


Pennivlvanien. 
gancafter Eo., 22. April. Am 
legten Dienftag wurde etwa der dritte 
Theil des Daces der Schuppen beim 
Mennoniten =» Berfammlungshaufe nahe 
Schwentsville vom Sturm abgededt. 

In Gehman’s Mennoniten-Berfamm- 
lungshaus an der Brand wurde am 4, 
April eine deutſche Sonntagfchule errich- 
tet. Prediger Übel Horning, Abrm. 
Swarg, und Geo. Swartly find die 
Leiter; Sam. Horning, Schreiber; N. 
G. Derftein, Shagmeifter. Die Schule 
ift ganz deutſch. — 








Manitoba. 


Hochſtadit P. O. (Grünfeld), 16. 
April. Wiederum bin ich nach längerem 
Schweigen ſoweit, den Leſern mit einem 
unvollkommenen Berichte zu dienen und 
zwar aus der Urſache, mich etwas er- 
fenntlich zu zeigen für die vielen Nach— 
richten, befonvders aus Rußland, die im- 
mer gerne gelefen werben und werthvoll 
find. Auch find die Berichte aus dieſer 
Umgegend ziemlich fpärlich, font Fünnte 
ich es wohl bleiben laffen; warum laſſen 
ſich doch fo wenige der fühigen Schreiber 
in der „Rundſchau“ hören? Doch nun 
zum Bericht. _ 

Die Adergeräthe des Farmers jind von 
ihrem langen Winter- und Ruheſchlafe 
aufgerüttelt worden und werden jegt zur 
emfigen Thätigfeit angebalten, zumal Die 
Witterung dazu auch günftig if. Es iſt 
dies bedeutend früher als in den legtver- 
gangenen Jahren, denn indem ber 
Schnee eher fhmolz, fo war die Erde auch 
viel eber troden, weil es im Herkit troden 
war. 

Der Frübling nähert fi, was man 
hauptſächlich an den Zuvögeln, die ſich 
wieder in Schaaren eingefunden haben, 
ſieht. Die Gänſe, die ſich gegenwärtig 
in Heerden hier auf dem friſch beſäeten 
Lande aufhalten, ſcheinen es gar nicht 


dem Norden; wahrſcheinlich ſtehen uns 
noch Nachtfröſte und kühles Wetter bevor. 
Geſundheitszuſtand, ſoweit mir be— 
kannt, befriedigend, einzelne Fälle ausge— 
nommen; Joh. Regehr, Ir., Roſenfeld, 
iſt Schon eine Zeitlang krank. Um die 
Productenpreife fünmert ſich gegenwärtig 
wohl Niemand, denn der Farmer bat 
Unveres zu tbun. ieh fteigt etwas im 
Preife, vier Cents per Pfund; lebendig 
bringen dreijährige Ochſen bie 38 Dol- 
lars; Eier 12 Cents per Dugend und 
Buiter 15 Cents per Pfund. — Nun 
bin ich gezwungen, meinen Bericht zu 
fchließen, denn mein einfeitiger Bote ver- 
mag nichts mehr aufzunehmen, 
RD. 


— Vor dem Einwanderungs- und Co- 


kob 9. Schantz vorn Berlin, Canada, 
wegen der Mennoniten in Manitoba 
verhört. Er jagte: Als die Mennoniten 
anfamen, ließen fie jich in Eleinen Dör- 
fern von je etwa 24 Familien nieder, 
bearbeiteten ihr Land zufammen und 
theilten dann den Ertrag unter fih. Sie 
fanden jedoch aus, daß das ein Irrthum 
war, Jede Familie nabm dann eine 
Heimftätte für ſich und ließ fi darauf 
nieder, wie es die Bauern hierzulande 
machen. Mance von den jüngeren Leu— 
ten ſprechen englifch und einige befuchen 
auch engliihe Schulen. Die Regierung 
hat den Mennoniten 596.400 vorgeftredt, 
um ihnen durch Die eciten Schwierigkeiten 
zu beifen, und bat dafür gute Burgichaft | 
befommen. $65,000 jind bereits zurüd- 
bezahlt worden. Weitere Einwanderung 
diefer Art wird es wohl nicht geben, weil | 
vie rufliihe Negierung die Auswaude- 
rung junger Leute nicht gejtattet, Cinige | 
Familien find von Manitoba nad Kan— 

ſas gezogen. — Im füolihen Manitoba | 
wohnen ungefähr 1336 Familien, welche | 
gut voranfommen, Wie Schanp fagt, | 
find fie jegt in ihren Gewohnbeiten 
landere, ala zur Zeit ihrer Ankunft. 
Trow beantragte eın Danfvotum für 
Schantz, für die große Mühe, welche fich 
derjelbe mit der Anſiedlung der Menno- 
niten gegeben. — [Fournal.] 








— — — 


Europa. 


Rußland. 


Pordenau, 9. März 1886. Heute 
begrüßt uns der lang erfehnte Frühling ; 
die Witterung bat ſich ſehr geänvert. 
Bom 18. bis 26, Jan. und vom 2. bie 
11. Feb. wüthete fait ununterbrochen ein 
ſehr ftarfer Sturm, der Giebel herauege— 
riffen und Gebäude umgemworfen bat. 
Die Luft war bisweilen ganz mit Staub 
erfüllt, Mancher ‚wird ſolch Erpgeftöber 
wohl noch nicht erlebt haben. In eini— 
gen Dörfern find Gebäude faft ganz 
verweht, viele Gärten find ganz voll Erde 
getrieben. Diefe Erde wieder wegzuſchaf⸗ 
fen, wird faſt unmöglich fein. Habe 
gebört, daß ſchon Jemand 500 Rubel 
geboten hat, wenn man feine Stelle, d. h. 
Öarten, von der zufammengeitürmten 
Erde reinigen würde. Mander wird 
wohl in diejer Zeit gefeufzt haben. Zum 
Erdgeftöber hat audy viel beigetragen, daß 
im vergangenen Herbfte febr viel Land 
umgepflügt worden iſt. Schnee ift fehr 
menig gewejen und die Schlitten find 
meijtentheils in den Winterquartiern ge- 
blieben. Wind haben wir aud jept 
wieder, aber das Geftöber mit Erde hat 
aufgehört, denn in den legten Tagen des 
Februar haben wir viel Negen gehabt, fo 
daß die Wege grundlos find, wıe man zu 
jagen pflegt. — Es giebt fib auf vielen 
Stellen bier und in der Umgegend Man- 
gel an Futter fund, 

Hier in Pordenau entfchlief am 21. 
Februar felig in dem Herrn Abrabam 
Iſaac, im Gnadenalter von 90 Jahren 
und 1 Monat, nad vierwöcentlicher 





lonifations - Committee des Dominion- | 


Parlamente wurde am Donnerftag Ja- —— 





Krankheit. Ein ganzes Jahr hatte er 
ſchon wegen Altersſchwäche das Bett bü- | 
ten müjfen. Er ſehnte fi, aufgelöft zu | 
werden und endlih am 21, Feb., Il Uhr 
Mittags, durfte fein Geiſt feine zerbrech- 
lihe Hütte im Frieden verlaffen, um ein- 
zugeben in die ewige Sabbatherube, die 
da bereitet ift dem Volke Gottes. Friede 





feiner Aſche! „Selig find die Todten, die 
in dem Herrn ſterben.“ Offb. 14, 13, 
Erwähnter Abr. Iſaak it bis 1877 in! 
Rudnermweide geweien und von dann bie | 
zu feinem Tode in Pordenau bei Ebrf. | 
Job. Iſaak. In Schardau liegt Joh. 
Düd krank. Der Gejundbeitszuftann ift | 
befriedigend. Alle Leſer grüßend 





eilig zu haben mit ihrem Weiterzuge nad, 


Franz Dd Fall. 


— Ein Reifender giebt in der „Od. 
Ztg.“ in einer Beſchreibung über die 
neuen Colonien im Bachmut'ſchen Kreife 
folgende Schilderung von Memrif : 
„Nah kurzer Fahrt kamen wir in 
Memrif an, das auf einer Erhöhung 
liegt, an deren Abhang der Park feinen 
Anfang nimmt. Bon diefer Erböhung 
aus bat man eine pradtvelle Ausficht, 
befonders bei klarem Himmel, Wenn 
man den Blid dag Thal entlang jchwei- 
fen läßt, fo fiebt man über die Bäume 
des Parfes hin das Ruſſendorf mit feiner 
mergen Kirche liegen, Deren vergoldete 
Thurmſpitze in der Sonne weithin leuch- 
tet, der fih neben dieſem Dorfe hinſchlän— 


| gelnde Fluß nimmt ſich wie ein Silber— 


band auf Dunflem Grunde aus. Mit 
einem Worte — ganz romantijch. 

Memrit ift, als fünftiges Gebietsdorf 
Bom vorigen Beliger 
ber haben ſich noch mehrere Häuſer er- 
halten, von denen zwei ſich durch ihre 
Größe - von den andern auszeichnen ; 
eins davon Dient vorläufig als Kirche, 
das andere fol in Zufunft Das Gebiets- 
amt abgeben. 

Bis jegt unterfcheiden fich die Colonien 
noch wenig von einander. 
und jenem Dorf haben Einige ſchon 
ziemlich vollftändig gebaut: Wohnhaus, 
Stall und Scheune, wie ſich's zur 
Wirthſchaft gehört, die Meiiten jedoch 


begnügen ſich vorläufig noch mit einem | 


Stall, in welchem jie fib Wohnſtuben 
abgejhlagen. Gärten waren auch nur 
wenige gepflanzt — das foll erjt im 
Frühling geſchehen. 





u} 
Berehelidt. 


— Wittwer Gerhard Warfentin, Eli 
fabetthal, mit Anna Spenft, Pordenau, 
Rpl. 





Erfundinung. 


) Mittme Janzen (fr. Schordau), 


(? 


Marion, Dafota, möchte gerne von ihren | 


Freunden in der alten Heimath hören, da 
fie fchon zwei Mal gefchrieben, ohne Ant— 
wort zu erhalten ; fie erwähnt befondere 
ihren Schwager und ihre Schwefter Iſaak 
Penner, Lindenau, Heinrich und Sarah 
Löpp, Schordau, ihren Bruder Iſaak 
Braun und einen Jakob Weiß. 

(?) Salomon und Maria Schmidt, 
Reinland, Manitoba, bitten ibre Ber 
wandten in Rußland um ein Lebens» 
zeichen. 

(?) Johann Harder, Farland, Me— 
Pherſon Co., Kanſas, bittet um die Adreſſe 
des Benjamin Raplaff, fr. Rußland, 
dann nah Dafota ausgewandert, auch 
um die Adreſſen von dejjen Kindern. 


(?) Johann Faft (fr. Aleranderfrone, 


NEL), jept Mountain Lake, Cottonwood 
Co., Minn,, wünſcht die Adreſſen von 


Heinrich und Herman Peters, erfterer war 
zulegt in Sagradofka, lesterer in ver 
Krim wohnhaft. 

(2) Peter Kröger, Roſenbach, Fürjten 
land, bittet um die Adreſſe feines Freun— 
des Dietrich Iſebrand Rempel. 








Auskunft. 





3” Cornelius J. Janzen, Lebigh, 
Marion Co., Kanfas. 


In diefem | 








Chriftus lebt! 


Heil, Chriſtus lebt, Er ift eritanden ! 
Gebrochen it des Todes Macht ; 
Verkündet's laut in allen Landen, 
Der Sohn bat uns das Heil nebradht ; 
Zertrümmert bat der jtarfe Held 
Des Satans Reich jauchz', alle Welt! 


Kann Ihn des Grabes Mauer halten, 
Wenn Er das Todte neu belebt ? 
Kann Seiner Feinde Bosbeit walten. 
Wenn Er ſich aus dem Sta@b erhebt ? 
‘hr Treiben wird zu Spott und Hohn, 
Das Leben trägt den Sieg davon. 


Das Grab ijt leer, der Jünger Herzen 
Erfreut der Lebensſonne Scein ; 
Verſchwunden find der Trennung Schmer: 
en, 
Es bricht ein neuer Tag kenn; 
Der Herr ericheint, und gnadenreich 
Ertönt Sein: „Friede ſei mit euch |" 


Heil, Chrijtus lebt, Er iſt erftanden, 
Des Lebens und des Todes Herr; 
Zerſprengt hat Er des Grabes Banden, 
Als Siegesfürft tritt Er daber. 
Wo ift dein Stadyel nun, o Tod ? 
Erlöft find wır von aller Noth! 


Kür bie „Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chinefiichen 
geben. 


VIII Ein wahrer Chriſt. 


Uno nun laßt ung über die legte 
Trübſal unferes Freundes fprechen. Der 
vorige Abſchnitt fegt uns in den Stand, 
zu begreifen, in weld eine Gefahr Lob— 
ſcheid feine Colporteure gefandt batte. 
Die Provinz Kuangfi war zu der zeit 
der Heerd des Aufruhrs. Die faiferlichen 
Beumten waren der Bewegung gegenüber 
ohnmächtig. Zwar war fie noch nicht 
fo weit nah Süden gedrungen, Daß 
Tſcheong-hing und jein Freund unmittel- 
bar geführder gewejen wären, aber jie 
trugen die Gefahr bei fih. Ihre Bücher 
meinen wir, Die ale vom Scheong-Tai 
(dem höchſten Gott) handelten, Dielen 
Scheong-Tai hatten auch Die Nebellen 
proclamirt. So mußten unjere Colpor— 
teure in den Augen der kaiſerlichen Be— 
amten als Sendlinge der Nevolution, Die 
| den Scheong- Tai ausgerufen, erjcheinen. 
Und es fam aud jo. Im October 1853 
zogen jie aus und kamen ohne Anjtoß 
bis zur Grenzſtadt des Kreiſes Ny-Chau— 
Fu. Auf dem Zollhauſe mußten fie ihre 
| fünf Bücherkiſten öffnen. Da man nur 
| Bücher fand, lief man jie ruhig ihres 
| Weges ziehen. 

Sie gingen in eine Herberge. Awo 
ng aus, Yebengmittel einzufaufen. Bald 





| gi 
| Fam ein Beamter mir Soldaten und frug 
Ina den Manne mit den Büchern, Die 
vom Scheong-Tai handelten. Tſcheong— 
| bing reichte ihnen, nichts Böfes ahnend, 
etline bin. Aber Die Häfcher wollten 
nicht die Bücher, fondern den Träger. 
Sie nahmen ihn gefangen, confiscirten 
jeine Bücher und führten ihn vor ben 
Mandarin. Hier follte Tſcheong-hing 
niederfnieen und mit dem Kopfe die Erde 
berühren, Er that es nicht. (Diefe That 
wird „Kau-Tau“ genannt und gejchieht 
immer, wenn die Leute die Götzen an- 
beten oder die Dberjten des Neiches vor 
den Kaiſer treten.) Seine Seele jcheute 
jegliche Berübrung mit beidnifchen Gere» 
monien. Als ſolche erihien ibm das 
Nieverknieen und Anbeten vor dem Man- 
darin. Tſcheong-hing ifl hier zu ängit- 
lich geweſen; aber er iſt feinem Gewiſſen 
gefolgt. Wegen der Weigerung zu Enieen, 
mwarde Tſcheong-hing ſchwer mißhandelt, 
in's Gefängniß geworfen, in den Stock 
gelegt und an einen Leichnam gebunden. 
Awo folgte ihm bald in das Gefängniß; 
doch hatte er noch Gelegenheit gefunden, 
Lobſcheid von dem Vorgefallenen zu be— 
nachrichten. 

Die chineſiſchen Gefängniſſe ſind kleine 
Zellen im Gerichtehofe und ſtehen unter 
| dem Gefängnißwärter. Die Gefangenen 
| werden gewöhnlich mit den Füßen oder 
| wohl auch mit dem Kopf in einen ſchweren 
Holzblod gelegt, wodurd fie gezwungen 
find, Tag und Naht auf einer Stelle 
‚ liegen zu bleiben. Doch it dies, fchreibt 

Genähr, nur der Anfang der Qualen. 
Der Gefangenmwärter will, wie alle chinejl» 
fhen Beamten, Geld erprejjen. Will der 
Gefangene irgend menjhlih behandelt 
fein, fo muß er geben, was er hat. Hat 
der Gefangene feın Geld, jo wird er ge» 
prügelt bis er auf irgend eine Weiſe 
Geld haft, um die geldhungrigen Wär- 
ter zu befrienigen. Gewöhnlich müſſen 
die Gefangenen Briefe an die Ihrigen 
fhreiben, um eine gemwijje Summe zu 
borgen. Es geichiebt oft, daß, um den 
Qualen und Martern zu entgehen, ein 
| Sträfling Hab und Gut verfaufen läßt, 
um der Geldgier der Beamten Genüge zu 
hun. Iſt nämlich der Kerfermeijter be- 
friedtgt, dann kommt ein Anderer, der 
ültefte Gefangene, und verlangt Geld. 
Derjelbe, meift ein auf Lebenszeit Verur- 
tbeilter, bat die nähere Aufjicht über Lie 
Sträflinge und fol zumeift den Stod- 
meifter im Duälen der Gefangenen noch 
übertreffen. (Wollen einige von unjeren 
Leſern unter eine ſolche Regierung fom- 
men, wo nicht nad) der Gerechtigfeit ge» 
handelt wird? Ad nein! Ja, wir fünnen 
dem lieben Gott danken, daß mir in ei- 
nem freien Lande geboren find, und 
obwohl nicht immer nach Gottes Willen 
gerichtet wird, dennoch brauchen wir uns 
nicht vor einer folden Behandlung zu 
fürchten.) Die täglide Nahrung der 
Gefangenen beftebt in einer Schale (zwei— 
mal jo groß wie die gewöhnlichen Thee- 
taffen)* Reis ohne Gemüje. Wer Geld 
bat, fann fib aud andere Speifen be- 
reiten lajjen. £ 

Sobald Lobſcheid von der Lage feiner 
Colporteure unterrichtet war, that er Al- 
les, um ſie zu befreien. 








Brief an den Mandarin in Ny-Chau-Fu 
fchreiben und fchidte feinen Gehilfen 
Chau dorthin. Diefer bewirkte, daß die 
Gefangenen dort entlaffen und nad 
Canton, der Hauptfladt der Provinz 
Kuang-tung transportirt wurden. Am 
27. Dec, 1853 famen fie bier an. Aber 
fie waren in die fohlimmften Hände ge- 
rathen. Die Cantonefen zeichnen und 
zeichneten jich durch ihren Fsremden- und 
Ehriftenhaß aus. Nah dem Geſetz muf- 
ten die Öefangenen von dort nad Sa— 
non, der Kreisftadt von Zufwing, gebracht 
und gegen Garantie frei gelaffen werden. 
Das geſchah aber nicht. Wong-jün, der 
Gehilfe von Fukwing, fuchte fie vergebens 
in Sanon, er fand fie noch in Canton 
im Oefängnijfe. Ihre Namen ftanden 
auf dem Miifethäterbretteim Gerichtshofe 
aufgezeichnet. Wong-jün mwandte fich 
nun mit Chau an die Unterbeamten und 
bot Geld für die Befreiung der Gefan- 
genen. Ohne diefen Schritt war an Fei- 
nen Erfolg zu denken. Der Beamte ver- 
ſprach für 812 ihre Loslaſſung zu bewir- 
fen. Die Gehilfen gaben das Geld und 
warteten mehrere Tage auf die Befreiung 
ihrer Schügling. Allein es wollten 
auh andere Beamten an dem Gelve 
theilhaben. Dies verweigerte der Beamte, 
der Das Geld empfangen, und gab es 
lieber wieder zurüd. So mußten die 
Gefangenen vor wie nah im Gefängniß 
ſchmachten. Wong hätte nun gerne die 
Befangenen gefprochen. Der Gefängniß- 
wärter verlangte vier Dollars für dieſe 
Begünftigung. Darauf ging Wong 
nicht ein; zumal er befürdten mußte, 
das Los der Gefangenen zu verfchlim- 
mern. Denn hätten die Beamten geſe— 
ben, daß jemand, der Geld hat, fih für 
fie interefjirte, fo wäre des Plagens und 
Erprefiens fein Ende geworden. 

Lobſcheid feßte den engliichen, dann 
den preußifchen Conful für fetne Colpor— 
teure in Bewegung. Alles blieb ohne 
Erfolg. Nun kam das Kinefiihe Neu— 
jahr dazwiſchen, wo die Gerichtaftuben 
auf einen Monat geichlojfen werden. 
(Weil ich diefe Zeilen fchreibe, wird dag 
neue Jahr in Hongkong gefeiert, aber es 
tönt mehr ala wie ein amerifanifcher 4, 
Juli. Zwei Tage lang hat es ohne Auf- 
hören Tag und Nacht immer gekracht 
und geknallt. Welch ein Lärm! Aber 
ich kann ihn nicht befchreiben, man muß 
ibn bören, ehe man weiß, was er bedeutet, 
und einmal iſt genug für ein ganzes Le— 
ben. Man wird ihn nie vergejfen.) So 
mußten unjere Gefangenen im Gefäng- 
niß bleiben. Beide waren ohne genügende 
Kleidung und Bevedung für den Winter, 
Tſcheong noch dazu krank in Folge der 
Mißhandlung in Ny-Chau-Fu. 

Als Wong jün im Januar 1854 mie» 
der nah Canton fam, ſich der Gefange— 
nen anzunehmen, fand er Tſcheong's 
Namen auf der Todtenlifle; er war am 
5. Januar, am Übend vor Epiphani, 
feinem Elende erlegen. Awo farb bald 
darauf auch. Ueber die innere Stellung 
Ticheong-bing’s und feines Freundes in 
biefer legten, betrübten Zeit wiſſen wir 
nichts. In Krone’s Tagebuch fanden 
wir nur die Notiz: „Soviel wir Nach— 
riht haben, mußten die Brüder großes 
Elend ausftehen, -blieben aber treu ihrem 
Glauben und Belenntnif. Ob fie au 
Freupdigfeit des Glaubens gehabt haben ? 
Wer mag es fagen? Wir dürfen aber 
glauben, daß Tſcheong-hing von dem 
Herrn, der ihn durch fo viele Trübfale 
zur Herrlichkeit geführt, mächtiglich ge— 
tröftet worden fe. Das Licht des 23, 
Pfalms bat ficherlih die Nacht feines 
Gefängniſſes und Todes erhellt." 

Und Awo? Die Tagebücher unferer 
Miffionare fegen uns nicht in den 
Stand, feine Entwidlung zu verfolgen. 
Weil er aber in allen entſcheidenden La— 
gen unferem Tſcheong-hing zur Geite 
tritt, haben wir ihn feinen Freund ge- 
nannt und ihm in diefer Befchreibung 
ein Denkmal mitgefegt. 

Miſſionar Krone ſchreibt von Tſcheong 
und Awo: „Sie waren unſere gejördert- 
fen Gemeindeglieder und der frübe Ver- 
luft ſchmerzt mich fehr.‘ 

C. R. Hager. 


— —— — — — 


— Dr. Luther C. Roſe aus Palmira, 
Ohio, behauptet, nach dreijähriger müh— 
feliger Arbeit einen ausgezeichneten Schall- 
Uebertrager erfunden zu baben. Bor 
einigen Tagen erwies die Probe mit dem- 
felben, daß man das Flüſtern und das 
Tiden einer Uhr auf 878 Meilen weit 
gehört hatte. Der Erfinder behauptet, 
mit diefem Vermittler von New York nad 


Er lieg einen ı Chicago unbehindert ſprechen zu können. 














Juftizpflege zur Zeit der Solter. 


Ein Proceß in Baiern, im 
Jahre 1600, 


Bon Karl Albert Regnet. 


_— 


Im allgemeinen Reibsardiv zu Mün— 
hen ift eine beträchtliche Anzahl für die 
Euiturgefhichte des Landes bepkutjamer 
ftrafgerichtlicher Acten früherer Jahrhun— 
derte hinterlegt, welche fammt und fon- 
ders unter dem Titel „Herenacten einge- 
tragen find. Selbe find zum Theil bei 
bairifchen, zum Theile aber bei Pfalz- 
Neuburgiſchen und bei Hochſtiftiſch Frei- 
fingifchen, Augsburgifchen und Eichftädti- 
ſchen, endlich Salzburgifhen Gerichten 
geführt worden und geben obne Aus- 
nahme ein grauenvolles Bild der Befan- 
genheit und unfäglihen Bermwilderung 
jener Zeit, welche auch in der Strafrechts 
pflege bleibenden Ausdruck fand. 

Es ift nicht möglich, ohne ein tiefes 
Grauen die Antworten der theologifchen 
und juriftifhen Facultät an der hoben 
Schule zu Ingolftadt zu lefen, weldye fie 
auf die ihnen vom Herzoge Wilhelm IV. 
von Baiern vorgelegten Fragen abga- 
ben. Diefe bezogen fih in der Haupt- 
fahe darauf, wie man „ernftlid und 
ſcharf“ mit ven Zauberern „im Rechten‘ 
verfahren, wie die Inquifitton fol an- 
geftellt werden, wie die Hererei zu erfennen 
fet, was für „VBermuettungen und Anzai- 
gen” (Verbachtegründe) zur Verhaftung 
und Tortur genügend jein möchten, was 
für ein Proceß in folhen Dingen geführt 
werden folle. 

Die Frucht diefer Erhebungen war eine 
General-Inſtruction: „mie ſich alle und 
jede Pfleger, Richter und Beamte des 
Rentamtes (Negierungs- Bezirkes) Mün- 
chen mit den Unholvden und Hexenwerchs 
verleimbden Perfonen in erfhennung, Ein- 
ziehung und Beitrafung zu verhalten ha— 
ben.‘ 

Uebrigens hatte fich der fromme Herzog 
vor Hinausgabe der General-Fnilruction 
auch noch mit dem biſchöflich-augsburgi— 
fhen Rath über diefe Angelegenbeit in’s 
Benehmen gefept und Herzog Marimi- 
lian wendete fih deshalb auch noch an 
mehrere auswärtige Univerfitäten und 
Gelehrte. Dabei wurden namentlich die 
Fragen aufgeworfen, ob eine größere An- 
zahl von Denunciationen allein fchon hin- 
reiche, die Tortur in Anwendung zu brin- 
gen, ob das insbefondere auf Das Zeug- 
niß zweier Frauenzimmer oder mehrerer 
Minderjährigen zuläflig fei. 

Obwohl Procefje gegen Heren und Zau— 
berer in jener Zeit.feine Seltenheit wa— 
ren, machte doch der im Frühjahr 1600 
in München gegen einen alten Bettler und 
Lanpftreicher eingeleitete mehr als ge- 
wöhnliches Aufiehen. Die Anfiage lau— 
tete gegen Paulus Paemb, aub Gam- 
berl und Pappenheimer genannt, feine 
Ehefrau Anna, jeine Söhne Gumprecht, 
Michael oder Jacob und Hansl oder 
Eyprian, ferner gegen Georg Schmaelzl, 
Schneider, Augujtin Paumann, genannt 
der DBrotträger, Hans Stumpf, Weber, 


Anna Kloftermüller und deren Schmeiter | 


Agnes oder Urſula Kloftermüller, endlich 
gegen Ulrich Scheltz (Schels ?) auf Mord, 
Brandſtiftung, Plünderung, Diebſtahl 
und Zauberei. 

Sämmtliche Angejchuldigte waren in 
den Falkenthurm zu Münden verbracht 
worden und wurden dort „peinlich‘ ver— 
bört. 

Der Falfentburm hatte feinen Namen 
wahrſcheinlich Davon, daß er in alter Zeit, 
als bei fürftliihen und anderen hohen Per- 
fonen die Jagd mit abgerichteten Falfen 
in boden Ehren ftand, die Falfoniere und 
die ihrer Obhut anvertrauten Falken be— 
berbergte. Dazu eignete er ſich um jo 
mehr, als er ganz nabe an den fürftlichen 
Stallungen (dem heutigen f. Münzge- 
bäude) lag. Er nahm die Stelle der 
binteren Ede des Wohnhauſes No. 43 an 
der heutigen Marimilianftraße ein und 
wurde erft bei Anlage der legteren zu Aa— 
fang der fünfziger Jahre abgebrochen, 

Die damalige Strafgefeßgebung für 
die baierifhen Yande trug den Stempel 
furchtbarer Strenge, um nicht zu fagen 
Graufamfeit, wenn auch Herzog Marimi- 
lian, der nachherige Kurfürft, fein berühm— 
tes „Landgebot wider die Aberglauben 
Zauberei Hererei und ander fträjfliche 
Teufelskünſte“ vom 12, Februar 1611 
noch nicht erlafien. Wer den Teufel wie 
Gott anbetete, verfiel dem Feuertod und 
wurde vorher noch mit glübenden Zungen 
gezwidt, wenn er außerdem Menicen, 
Vieh oder Früchten durh Zauberei Scha- 
den zugefügt ; wer den Teufel anrief oder 
bejchwor, hatte den Tod dur das Schwert 
und Verbrennen feines Leichnams zu ge- 
wärtigen. Wabrfager, Zauberer und 
Schwarzkünſtler wurden durch das 
Schwert hingerichtet. ebenfo wer Jemand 
Liebes» oder Haßtränke eingab oder durch 
Neftellnüpfen Männer oder Frauen un- 
fruchtbar oder franf machte. 

Als oberfter Grundfag der Strafredhts- 
pflege galt der der bocdhnotbpeinlichen 
Halsgerichtsordnung Karls V., daß fein 
Angeklagter auf bloße Anzeichen hin obne 
Geſtändniß verurtheilt werden durfte. 
Das erfte Ziel des Unterfuhungsrichters 
war demzufolge Erreichung eines Geſtänd⸗ 
nijjes, das ficherfte Mittel hierzu aber die 
Folter, 


War der Beihuldigte zu feinem Ge— 
fändniffe zu bewegen, jo wurde er in Die 
Folterfammer geführt, die regelmäßig im 
abgelegenften Theile des Gefängniifes 
meift in den Kellergewölben lag, damit 
das Fammergefchrei der Gefolterten nicht 
nad außen drang und durch Wandleuch— 
ter erhellt war. Bei feinem Eintritt ſah 








fi der Angefchuldigte von den verſchieden 
ften Folterwerkjeugen umgeben, vom „ge 
fpidten Hafen“, ver „Streckbank“, ver 
„ſchlimmen Lieſel“, dem „Jungfrauen— 
ſchooß“, der „Rutſchbahn“, dem „ſpani— 
ſchen Eſel“ u. ſ. w., an deren Bezeichnung 
ſich der Humor des Henkers geübt. Schon 
dieſer Anblick reichte hin, Viele, trotz ih— 
rer Unſchuld zum Geſtändniß zu bewegen. 
Waren aber ihre Nerven ſtärker als ihre 
Furcht, ſo kam der erſte Grad der Tortur 
zur Anwendung: der Angeſchuldigte ward, 
nur mit einem hinten offenen Hemde be— 
kleidet, auf eine hölzerne Bank geworfen 
und mit tief in's Fleiſch einſchneidenden, 
dünnen Stricken an Händen und Füßen 
an die Bank gebunden und erhielt darauf 
mit einer Gerte die vom Unterſuchungs— 
richter zuerkannte Anzahl von Hieben, die 
bei der ſtraffen Spannung der Muskeln 
tief in's Fleiſch eindrangen. Um zweiten 
Tage wurde die Anzahl der Diebe meiſt 
von dreißig auf ſechzig verdoppelt. In 


der folgenden Nacht wurde der Angeihul- | 


digte Durch einen ſchweren Ring um die 
Mitte des Leibes fchmerzhaft zufammen- 
gepreßt. Fei der dritten Folter warf ihn 


ver Henker auf ein Brett, aus dem Gpi« | 


ben aus Eifen over hartem Holze hervor— 
ragten, die natürlich in den nur mit dem 
Torturbemd befleideten Leib eindrangen. 
Darauf ward er wieder auf die Bank ge- 
fest und ihm an Daumen und großen 
Zehen eine ftarfe Schnur befeftigt und 
über’s Kreuz gezogen, unter die Höhlung 
der Arme aber eine hölzerne, mit eijernen 
Spigen gefpidte Walze geftedt, wobei die 
Arme auf den Rüden zurüdgezogen wur— 
den. 
Bewegung dem Gefolterten unfägliche 
Schmerzen verurfachte, zog oter ſchnellte 


der Henfer von Zeit zu Zeit die Schnur | 


und erfchütterte vadurd den ganzen Kör— 
per desſelben. 

Dazwiſchen famen „Daumenjchrau- 
ben‘, „ſpaniſche Stiefel‘, und dergleichen 


zur Anwendung und wurde auch wohl 
der aufgehbängte Körper durch feine eigene, | 
durch Gewichte gefteigerte Schwere aus- | 


geredt. Den Schluß bildeten jedyyig bis 
fiebenzig Gerten- oder Rutbenbiebe. 

Mit folchen Mitteln waren Geſtändniſſe 
nicht allzuſchwer zu erlangen und ſo kam 
es auch, daß Paul Paemb ſchon in ſei— 
nem erſten Verhör vom 19. und 20. April 
1600 ſich zu zehn Mordthaten bekannte. 
Das genügte aber dem dienſteifrigen 
Unterfuchungerichter noch nicht und er 
jegte die Folter fo lange fort, bis der An— 
geſchuldigte geſtand, er habe außerdem 


hundert Kinder durch Zauberei getödtet, 


weiterhin vierundzwanzig Erwachſene er— 
mordet, zehn Kirchen ausgeraubt, fünf— 
zehn Kellereinbrüche begangen und ſich 
vierzehn Ueberfälle und Plünderungen zu 
Schulden kommen laſſen, ferner fünf 


Straßenraube, vier Diebſtähle verübt und 


acht Brände gelegt. 

Mit denſelben Mittelchen ward die 
Anna Paemb zum Geſtändniß gebramt, 
daß fie Hundert Kinder durch Zauber um- 
gebracht, neunzehn Erwachſene durch Ver- 
frümmung getödtet, achtmal in Keller 
eingebrochen, einen Mord begangen, vier- 
mal Hagel und Schauer gemacht, zwei- 
mal Brand gelegt und viele Male Vieh 
und Weide verdorben habe. 

Auf gleiche Weife befannte ſich der äl— 
tere zweiundzwanzigjährige Sohn Gump 
recht zu dreißig Zaubermordtbaten an 
Kindern, Verfrümmung und Tödtung von 
ſechs Erwachſenen, zwölf Kellereinbrüchen, 
neunmaligem Kircbenraub, vierundzwan- 
zig Mordthaten, ſechs Fällen des Ueber— 
falls und der Plünterung, viermaligem 
Straßenraub, fünf Diebjtählen, ſieben— 
maligem Machem von Hagel und Schauer, 
vielmaligem Berderb von Vieh umd 
MWeide und neunmalıger Branpitiftung. 
Außerdem legte er auch das Geſtändniß 
ab, fib viermal unfihtbar gemacht zu 
haben ! 

Der einundzwanzigjährige Michael oder 
Jakob Paemb geſtand eine Ähnliche An- 
zahl von Verbrechen, war aber jeinem 
Bruder um fünfunddreißig Zaubermorde 
an Kindern noch voraus. 

Die Aufzählung der von den übrigen 
Angeibulvdigten eingeftandenen Berbre- 
chen würde den Lejer ermüden und mag 


es nur erwähnt werden, daß fümmeliche | 
fie hätten Hoftien entwendet | 


angaben, 
und den Juden verkauft, auch „dem Teu- 


fel zu gefallen fpöttifch tractirt‘‘, im die | 


Schuhe geſteckt und „grimmiglich zerbij- 
fen“, wobei Paul Paemb insbejondere 


noch erzäblte, „daß durch ſolche erbitterte | 
Zerbeißung eine Hoftie einmal blutfarb | 


geworden und er darüber in Abfraft jei- 
ner Glieder gefallen.‘ $ 
Was die beiden Kloftermüller anlangt, 


fo betheiligten ſie fih namentlih beim | 


Hagel- und Schauermaden. 


Die damalige Strafrechtepflege kannte 


die jogenannte Uctenverjendung, d. b. Die 
Einholung von Gutachten von Untverji- 
täten und bervorragenden Fachleuten, 


Sie trat auch im Gamberli'ſchen Proceß | 
ein und bildete namentlich die Frage, ob 
drei von Paul Paemb als Mitichuldige | 


genannte Weibeperfonen der Folter zu 
unterwerfen, den Gegenftand gelehrter 


Während nun fchon Die geringite | 


Abhandlungen der Juriften- Facultät in 
Freiburg vom 27. Dctober 1601 und 16. 
März 1602, ver theologiſchen und jurifti- 
ihen Facultät zu Ingolſtadt vom 2, 
April 1601, der theologifchen Facultät in 
Dillingen, res Profeffors Pater Martin 
Delrio in Graz vom 4. October 1602 
und das Nifol. Remigius in Nancy von 
| 1603, fomie eines belgifchen Juriften vom 
| felben Fahre. 

| Der Herzog Marimilian intereffirte 
fih für den Gamberli’fhen Fall derart, 
daß er 1603 darüber mit den Kurfür- 
ften von Mainz und Trier eine umfang- 
reiche Correfpondenz pflog. 

|  Durd Urtheil vom 29. Juli 1600 wur— 
den fehs Mitglieder der Gamberli’fchen 
Bande zum Tode verurtheilt und felbes 
noch am felben Tage vor dem Rathhaufe 
vollzogen. Sämmtliche Berurtheilte wur- 
| den ſechsmal mit glühenden Zangen ge- 
Izwidt. Paul Paemb lebendig gefpießt, 
| feiner Frau vom Henfer die Brüfte abge- 
| fehnitten und ihr ihren beiden älteren 
Söhnen drei Mal „umbs Maul gefchla- 
gen’, darauf wurde fie an den Armen ge- 
rädert und fchlieglih auf einem Stuhle 
verbrannt. Die jüngeren Paemb, 
Schmaelzl und Paumann wurden zuerft 
an den Armen gerädert und dann an 
Pfühle gebunden. 

Man denfe jich den greulichen Anblid, 
das furdhtbare Jammergeheul der Ge- 
marterten und — Zaujende von Zufchau- 
ern auf dem Plage und an den Fenſtern! 

Bier Monate ipäter wurden fünf wei— 
tere Mitglieder der Bande wegen gleicher 
Unthaten ebenda auf viejelbe Weiſe bin- 
gerichtet ; fie hatten vierhundert Kinds-, 
| neununddreifig Zauber- und zweiund— 
| fechzig andere Morde eingeftanden. 

So maltete die Fuftiz im Fahre 1600. 
| —[Familien- Blätter. ] 











— — 


Der Student und die Hausfrau. 


Ein junger Amerikaner, der ſpäter ein 
hervorragendes Mitglied des Senats der 
Ver. Staaten wurde, ſtudirte zu ſeiner 
weiteren Ausbildung ein Jahr an der 
Univerſität Edinburg, wo er nach Stu— 
dentenweiſe in einem Privathauſe einige 
Zimmer miethete und ſich von der Hause 
frau jpeifen ließ. Diefe war eine aus- 
| gezeichnete Frau von gutem alten Schrot 


und Kuri® und der Student feinerjeitd 
| konnte als Muiter eines jungen Gentle- 
man gelten. Ken Wunder Darum, daf 
Hausfrau und Miether gut miteinander 
ausfamen, Mit ver Zeit jedoch fehien es 
dem Studenten, als lagere jich eine ſchwere 
Sorgenwolfe über den Gefchäftszügen 
feiner lieben Hauswirtbin und als nehme 
|diefe Wolfe von Tag zu Tag zu. Bern 
hätte er in Erfahrung gebracht, was denn 
die gute Frau jo drücke. Vielleicht hatte 
fie Geldmangel, vielleicht war fie beim 
Hauseigenthümer — denn jie jelbit wohnte 
nur zur Miethe — mit dem Hauszine im 
Rückſtande, und ver erjte Gedanfe des 
| Studenten war Darum, der Hausfrau 
feine Börfe anzubieten. Aber er fannte 
den unabhängigen Geift der Schotten, 
die fremde Hilfe niemals annehmen, ſo— 
lange fie noch ihre eigenen Hände rühren 
können, zu wohl, als daß er es gewagt 
hätte, obne Weiteres mit einem Aner— 
| bieten zu fommen. Aber eines Sonntage 
| Morgens, als unſer Student eben beim 
Frühſtück ſaß, fam die alte Frau noch 
|trauriger und gedrüdter, als er fie je zu— 
vor gejehen, auf fein Zimmer, jo daß ber 
junge Mann ob ihrem Ausſehen ordent— 
lich erfhrad. Bon feinem Stuhl auf- 
| fpringend, rief er: „Liebe Frau, was fehlt 
Ihnen? Wenn Sie fih in Geldyerlegen- 
| heiten befinden, ſtehe ich mit taufend 
| Freuden zu Ihren Dienften.“ „Nein, 
|erwiderte Die alte Schottin, „es find feine 
ı Öeldverlegenbeiten, welche mich quälen. 
| &s it das Gebot, mein Herr. Sie wilfen 
ſo gut wie ic, Daß es im vierten Gebot 
heißt: „Gedenke des Sabbathtages, daß 
du ihn heiligeſt. Und zwar nicht du allein, 
ſondern auch Deine Söhne und Töchter, 
deine Knechte und Mägde, dein Vieh und 
der Fremdling, der in deinen Thoren iſt.“ 
Nun ſind aber Sie der Fremdling in 
meinen Thoren, und ich bin mitſchuldig, 
wenn Sie den Tag des Herrn nicht 
heiligen. Ich glaube nicht, daß Sie den 
| Sabvath adjichtlich entheiligen ; aber am 
Sonntag kommen die jungen Leute, die 
mit Ihnen ftudiren, zu Ihnen, halten 
Sie vo Kirchgang ab und verführen 
Sie zu Geſprächen, welche ſich nicht ge- 
ziemen.“ 

„Was ſoll ich denn nach Ihrer Anſicht 
thun?“ fragte der junge Mann ſofort. 
„Geben Sie in’s Gotteshaus.” 

Unjer amerifanijcher Student ließ fich 
das nicht zweimal jagen und beſuchte von 
va ab, jo lange er in Evinburg weilte, 
regelmäßig mit feiner Hauswirthin, aus 


‚deren Angeſicht die Sorgenmwolte wieder 
völlig verſchwunden war, die geiftvollen 
| Predigten des Knor-Biograpben Dr. 
M'Crie, die ihm zu reihem Segen ge- 
reichten. 

Die wadere Schottin bat alfo nicht 
nad dem Kainwort gehandelt: „Sollte 
ich meines Bruders Hüter fein?" Der 
'amerifanifhe Student feinerfeits aber 
auch nicht jene Antwort gegeben, melde 
Taufende unferer „‚gebildeten‘ und „un- 


|geben würden: „Das gebt Sie 


nichts 
lan!" W. 


gebildeten“ jungen Leute in ſolchem Falle 


Verheerende Wirbelſtürme. 


Mittwoch den 14. zog ein zerſtörender 
Cyclon über St. Cloude, Sauk Rapids, 
Rye Station in Minneſota und andere 
Orte im Weſten, welcher großen Verluſt 
an Leben und Eigenthum verurſachte. 

In Sauk Rapids find gerade noch 
genug Gebäude übrig geblieben, daß man 
wenigftens ungefähr feben fann, wo bag 
Dorf geftanden hat. Die Trümmer find 
nicht auf Haufen zufammengemweht, fon- 
dern weithin zerftreut. Das Schild 
„Sauf Rapids,“ welches fih an dem 
Manitoba-Bahnhofe befunden batte, ift 
in Rye Station, 15 Meilen von Sauk 
Rapids entfernt, aufgefunden worden. 
Die Sturmbahn erfiredte fih von James- 
town, Daf,, durch Minnefota bis nad 
MWisconfin hinein; die verheerenpften 
Wirkungen haben jedoch die drei ge- 
nannten Ortfchaften erfahren müſſen. 

Aus St. Cloud kommt folgende Schil- 
derung der gräßlihen ataftrophe: 
Kurz nad 4 Uhr Nachmittag trat plöß- 
lihe Finfternig ein. ine mächtige 
fhwarze Wolfe fenfte ſich herab und 
wälzte fib über die Hügel, welche ſich 
ſüdweſtlich von der Stadt erheben, in 
rafender Schnelligkeit auf Die Stadt zu. 
Die Wolfen hingen tief auf die Erde 
herab und überfchlugen fich, wie die Pul- 
verwolfen auf einem Schlachtfelde. Ein 
obrenbetäubendes Krachen und Rollen 
erfüllte die Luft. Die Wolfe war tric- 
terförmig und das Ende, welches über den 
Boden dabinzog, peitfchte, wie der Schweif 
einer riefigen Beitie, Alles was im Wege 
war, zu Atomen. Die Bewohner der Stadt 
fanden faum Zeit, fih in ihre Keller zu 
flüchten und Zuflucht gegen ten Sturm 
zu ſuchen. Bretter, Schinvdeln, Bad- 
fteine und andere Gegenftände wirbelten 
durch Die Luft und wurden ftellenmweife zu 
Haufen zufammengewebt. Die Sturm- 
molfe wälzte ſich bis zum Fluſſe in nord- 
öftlicher Richtung dahin, dann dem Fluſſe 
entlang bis nah Sauk Rapids, dann 
mitten Durch dieſe Drtfchaft hindurch. 
Die ganze Einwohnerzahl war vor Ent- 
fegen fat von Sinnen. Frauen und 
Kinder flohen aus den Häufern und 
tappten planlos in der Finfterniß herum, 
der in der Luft berummirbelnden Bret- 
ter, Badjteine u. f. w., nicht achtend. 
Selbit ven Männern blieb feine Spur 
von Beiftesgegenwart mehr übrig. Völ— 
lig betäubt uno ihrer Ohnmacht bewußt, 
ftanden fie umher. Man hatte das Un- 
gethüm kaum bemerkt, als es jein furcht— 
bares Werk der Zerftörung auch ſchon 
vollbracht hatte. 

Es war das Arbeiterviertel von St. 
Cloud, das fih der Eyclon hauptſächlich 
zum Opfer auderforen hatte, Die leicht- 
gebauten Framehäufer wurden wie Federn 
ın die Luft geſchnellt und in Atome zer 
riffen. Der ganzen Sturmbahn entlang, 
welche nahezu eine Viertelmeile breit war, 
ift der Boden aufgewühlt wie von einer 
vulfanifchen Eruption, 

Mit Blipesfhnelle war die Sturm- 
wolfe über die Stadt gezogen. Die 
Verwüſtung, welche fie zurüdließ, machte 
felbit das Herz des Muthigften erbeben. 
Ringsum vernabm man WWehflagen, 
Stöhnen, Schmerzensrufe und der Boden 
war mit Leichen beftreut. Die Bewoh— 
ner des von dem Verhängniß verfchont 
gebliebenen Stadttheile eilten, fobald fie 
ihrer Sinne wieder mächtig geworden, 
nach der Stätte der Verwüſtung und 
ſuchten zu retten, was noch zu ret- 
ten war. Raſch wurden die Trümmer 
der zerftörten Häufer hinweggeräumt und 
die unter denjelben begrabenen Xeichen 
und Berwundeten bervorgezogen und den 
tegteren wurde ohne Verzug alle Hilfe 
zu Theil, welche ärztliche Kunft zu leiften 
vermag. Die Bewohner von Brainerd 
wurren auf telegrapbifhem Wege um 


dem Hilferufe zu entſprechen. Mit ei- 
nem Extrazuge trafen dort, allerdings erft 
fpät Abends, ein Dugend Aerzte und 
Wundärzte ein. Auh aus St. Paul 
und Minneapolis wurden (23) Aerzte 
nah St. Cloud gefhidt. Die Scene 


gräßlih. Es herrſchte tiefe Finfterniß. 
Der Regen goß in Stömen Yerab und 
Hunderte von Leuten furchten mit Xater- 
nen angitvoll unter den Trümmern nach 
ihren Yıeben oder deren Leichen. Frauen 
irrten, des Negens nicht achtend, jammernd 
und wehklagend in ven Stroßen umber, 
Die Hotels waren mit jammernden und 
aufgeregten Menſchenmaſſen angefült. 
Die Scene fvottet jeder Befchreibung. 

Der materielle Berluft, den die Stadt 
erlitten bat, wird auf $125,000 bis 
$150,000 geſchätzt. 

In Sauf Rapids brauchte der Sturm 
nicht mehr als fehs Minuten, um 
fämmtliche Gejhäftslocale an der Haupt- 
itraße, viele Wohnhäuſer, das Gerichtege- 
bäude, ein Schulhaus, zwei Kirchen, das 
Poitgebäude, eine Mablmühle und eine 
große Mafchinenwerkitätte zu zertrüm- 
mern. Der ganze mittlere Theil ver 
Stadt ift ein einziger Trümmerbaufen ; 
nur das Eity-Hotel ıft merfwürdiger Weiſe 
ieben geblieben. Der Word-Pacific- 
Bahnhof iſt buchftäblih dem Boden 
gleich gemacht und eine Menge Fracht— 
waggons wurden vom Geleiſe geſchleu— 
dert. Die Leihen wurden.in den näch— 
ften Häufer ausgelegt und viele halbzer— 





Hilfe angegangen und ſäumten auch nicht, | 


welche jich am Abend bot, war geradezu— 


benugt. Es ift ein unfäglich trauriger 
Anblid. Die Stadt ift völlig ruinirt, 
Viele ihrer Bewohner haben nicht nur 
alle ihre Angehörigen, fondern aud ihre 
ganze Habe verloren, Der materielle 
Verluf in Sank Rapids beziffert fih auf 
mindeftens $300,000. Die Lebenden 
forgen aber mit rüßmenswertbem Eifer 
für die Vermundeten und werden dabei 
von den aus St. Paul’ u. f. w.! einge- 
troffenen Aerzten redlich unterftügt. 

In der Kirche bei Rye Station fand 
zur Zeit als der Sturm hereinbrach, eine 
Trauung ſtatt. Dreizehn Perſonen, 
welche der Trauung beiwohnten, mit 
Einſchluß des Geiſtlichen wurden getöd- 
tet, 

Ein Cyclon bat in Coon Rapids, 
Jowa, große Verwüſtung angerichtet. 
Fünfzig Häufer liegen in Trümmern 
und die Telegrapbenleitung ift zerftört. 
In Erira, Ja., wurden ebenfalls eine 
Menge Häufer zerftört, aber (außer einem 
Knaben) Niemand verlegt. 

Aus St. Joſeph, Burlington, Skid— 
more und anderen Städten wird berich- 
tet, vaß auch Cyclone dort viele Häufer 
zerftört haben. Bei Burlington wurden 
zwei Knaben, Namens Fifer, getödtet und 
viele Perfonen verlegte. In Monroe 
Zwp., Nodawara County, wurden drei 
Perfonen getödtet und viele verlegt und 
Schaden im Betrage von Taufenden von 
Dollars angerichtet. 

In Jamestown, Dakota, bat der 
Cyclon großen Schaden angerichtet, aber 
foviel man bis jegt weiß, it Niemand 
tödtlich verlegt. 

Bis vorigen Sonntag war die Zahl 
der Zodten und: Verwundeten : in St. 
Cloud, getödtet 22, verlegt 80; Sauf 
Rapids, getöptet 37, verlegt 100 ; Rices 
Station, getödtet 12, verlegt 21; länpd- 
lie Nachbarſchaft, getödtet 3, verlegt 12, 
Gefammtzahl: getödtet 74, verlegt 213. 


————— 


Brennende Frauenkleider. 











Fort und fort hört man von furchtbaren 

Verlegungen, welde Frauen oder Mäd— 
hen dadurch erliten haben, daß ihre Klei- 
der plöglich aus irgend einer zufälligen 
Urfache in Brand geriethen, und die Be- 
troffenen nicht die nöthige Geijtesgegen- 
wart befaßen, um rafch die erforderlichen 
Gegenvorkehrungen zu treffen. Nach— 
ſtehende VBorfchriften, welche neuerdings 
ein englifcher Arzt in ver Londoner 
| „Zimes‘ für folche Fälle errheilt, enthal- 
|ten zwar im Einzelnen nichts Neues, 
| ind aber noch lange nicht fo weit befannt, 
| als fie e8 verdienen : 
„Eine Frau oder ein Mädchen, dem ein 
ſolcher Unfall zuftößt, follte ſich fofort 
flach auf ven Boden werfen ; falls Je— 
mand, der ihr zu Hilfe eilt, fie noch auf- 
recht jteben ſieht, werſe er fie nöthigen- 
falls mit Gewalt nieder. Die Flammen 
| züngeln immer nach oben, und auch die 
| Funfen fliegen ftets aufwärts — dadurch 
entſteht alle Gefahr, Bleibt der Körper 
aufrecht fteben, jo gewinnen die Flam- 
| men rajch über und unter den Kleidern 
das ganze Terrain und ergreifen den 
Nacken, ven Hals und den Kopf; liegt 
| dagegen der Körper horizontal auf einem 
(ebenen Boden, fo züngeln die Flammen 
ebenfalls in die Höhe — aber nicht an 
| den Körper, fondern in die Luft. 

Dem Feuer wird alfo auf folde Art 
die meiſte Nahrung entzogen, während 
andernfalls der Körper im Nu ganz in 
Flammen eingehült if. So oft man 
von Unglüdsrällen auf dieſem Gebiete 
bört, heißt es immer, daß die oberen 
| Gliedmaßen der Unglüdlichen furdibar 
verbrannt wurden, und die Perfon ent- 
‚weder jtarb oder entfegliche Verſtümme— 
lungen davontrug. Brandwunden der 
unteren Gliedmaßen haben nie derartige 
| Folgen. 

Iſt die genannte Vorſchrift ausge— 
führt, und liegt die Perſon alſo horizon— 
|tal auf dem Boden, fo können die Flam— 
| men an ihren Kleidern nicht wachen und 
find auf alle Fälle unbedeutend genug, um 
'ihnel mit einem Kleidungsſtück oder 
einer Matte erjticdt werden zu können. 
| Hat die Person feinen Beiſtand, jo wälze fie 
ſich nun auf dem Boden berum und fuche, 
aber ftets in liegender Haltung ein paf- 
jendes Tuch zu erreichen, das ſie auf ib- 
ren unteren Köper jchleudern fann, um 
damit das euer zu erjtiden ; wenn mög- 
lich, bewege fie ſich nach einem Klingelzug 
zu, damit fie nah Hilfe Flingeln kann, 
oder nad einer Thüre, um dieſelbe zu 
öffnen und zu fihreien. Der aus einer 
| geöffneten Thüre in die Stube dringende 
Luftzug fann aub Dazu dienen, die 
| Flamme vom Körper fortzumweben. 
Kommt ein Mann der Verunglüdten 
| zu Hilfe, fo ziebe er, ſowie die Frau glatt 
auf dem Boden liegt, feinen Rod oder 
Ueberzieher aus und erftide damit die 
Flämmchen, weldbe von dem unteren 
Körpertheile der Brennenden noch in die 
Luft ſchießen. Leiſtet aber eine Frau die 
Hilfe, fo trete fie nicht direct an den 
unteren Körpertheil der Daliegenden 
(weil ſonſt auch ihre Kleider leicht in 
Brand geratben können), ſondern jtelle 
ſich hinter ihren Kopf und fchlage von 
dort aus ein paſſendes Tuch über den 
unteren Körper dahin. Das Alles läßt 
ſich leicht machen, und der Schaden wird 
‚dann verbältnigmäßig gering fein ; aber 
es muß raſch, ſehr rajch gehandelt werden ; 














ftörte Häufer wurden zu dieſem Zwede | jede Secunde ift von unſchätzbarem Werth. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblaätter 
für, ſowie Briefe betreffs der ‚Rund: 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elkhart, J 


nd., 28. April 1886. 





Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Unfere Sonntagihul: Fragebüder. — 
Wir wünfchen die Aufmerkfamteit Aller, 
die in dem Werf der Sonntagfchule inter: 
eifirt find, und befonder8 Derer, die als 
Führer und Lebrer in derfelben arbeiten, 
auf unfere Serie von Fragebüchern zu len: 
fen. Diefe Bücher find in der That 
eine große Hilfe beim Unterricht, für den 
Lehrer ſowohl als aud für die Schüler, 
auc wird durch den Gebrauch derjelben die 
Gefahr vermieden, Jrrlehren zu verbreiten 
die fich wegen Unkenntniß ber Lehren jo 
oft einfhleiben. Siehe Anzeige auf letter 
Seite. Menn. Pub. Co. 


Nicht den Eltern Peter Wiebe, wie 
unjer Correſpondent in No. 9 irrthüm— 
licher Weile berichtete, jtarb ein Kind, 
fondern den Eltern Jacob Wiebe. 


Wir hoffen, daß die. Abtheilung aus 
„mennonitifben SKreifen“ während ver 
arbeitsreihen Jahreszeit nicht allzu ſehr 
leiden wird, und daß unjere Freunde ihre 
Mittheilſamkeit nicht ganz verlieren. Die 
vorhergehenden Jahre haben und gelehrt, 
daß wir beim Entritte der wärmeren ab: 
teszeit ein Nachlaſſen der Schreibeluft un: 
ferer Abonnenten erwarten müſſen, denn 
wir haben ebenfo wie jedes andere Blatt 
die ftille Saifon, oder, wie der Fachaus— 
drud lautet, „jauere Gurfenzeit“ durch 
zumadpen, die freilich, da unjere Corre— 
fpondeten meijten® dem Bauernitande an- 
gehören, bei uns etwas früher eintritt, 
aber dafür auch zeitlicher zu Ende gebt. 
Das Blatt erleidet dadurd feine Einbuße, 
da es das Beftreben der Redaction iſt, das— 
jelbe trotzdem interefjant und lefensmwerth 
au machen und wenn auch die „Nachrich 
ten aus mennonitifchen Kreifen“ im Som: 
mer etwas magerer find als im Winter, ſo 
iſt doch der Eriag dafür ein guter. Daß 
ein Theil unserer Leſer dur die Reichhal— 
tigfeit der fpeciell für die „Nundichau‘ 
aejchriebenen Berichte und Auffäge bereits 
verwöhnt iſt, beweift uns eine Stelle in 
dieser Nummer, wo ein Gorrefpondent in 
Manitoba fchreibt: „Warum laſſen ſich 
doch ſo wenige der fähigen Schreiber in 
der ‚Kundihau‘ hören ? Wer einen Blick 
auf die bisher erichienen Nummern dieſes 
Jahrganges wirft, kann wahrlich nicht 
ſagen, daß die fähigen Schreiber „wenig““ 
für das Blatt getban baben, im Gegen 
tbeil fie haben viel gethan. Mit diefer 
Anerfennung wollen wir aber nit jagen, 
daß fie nicht noch mehr thun fönnten und 
bitten abermals um recht zahlreiche Be— 
richte. Uebrigens ift es uns fehr ange 
nehm, daß der liebe Freund in Manitoba 
ven fähigen Shreibern diefen Vorwurf 
macht, denn es ift eben jeßt die Zeit, mo 
unfere Correipondenten der meilten Auf: 
munterung zum Schreiben bedürfen, denn 
ein Jeder zieht es in den wenigen freien 
Stunden vor au ruben, anftatt zu ſchrei ben 
und da iſt e3 für den Eoitor ein Troit, 
wenn er ficht, daß ihm fogar die Abonnen= 
ten „aufmuntern‘‘ helfen. Laßt alſo dieſe 
‚„Aufmunterung“ nicht unbeachtet vors 
übergeben, liebe Freunde, und jchreibt 
recht viel. 


·· — —— 


— — 


Druckfehler. 

Viele Menſchen können über einen 
Druckfehler ſtundenlang raifonniren und 
haben doch gar keine Ahnung davon, was 
dazu gehört, eine Drudichrift fehlerfrei 
berzuftellen. Cine drudfeblerfreie Zei- 
tung gebört zu ven Unmöglichkeiten. Ge— 
legenheit ſich über finnentitellende Feh— 
ler zu amüſiren oder zu ärgern giebt es 
alle Tage, aber man laſſe auch Gerechtig— 
feit walten und verfchone den Seßer, ſo— 
wohl wie den Eorrector, mit Vorwürfen. 
Irop des allerbeiten Willens werden 
unter den taufenden zu controlirenden 
Wörtern Bucbftabenfebler nur zu leicht 
übergeben. Desbalb haben aud die Wig- 
blätter, denen früher die Drucdfebler reiche 
Ausbeute zu woblfeilen Scherzen lieferten, 
diefe Domäne, ihrer Harmlofigfeit halber, 
größtentbeils aufgegeben. Sollte da der 
Leſer nicht ebenfalls Nahfichten üben ? 

Mieb, Leſer, nicht fo ſcharf, 
Auf alle Fehler Acht: 

Es iſt noch nie ein Buch, 

Und Der, ſo es gemacht, 

Und Der, ſo es gekauft, 

Und Der, ſo es geleſen, 

Von allen Fehlern frei gewefen. 


— [Wedfelbt.] 
» 








Schulbuben-Streif. 


Wenn die Sache nicht fo unendlich 
ernft wäre, ‘fo gäbe es Feine Föftlichere 
Satire auf die Lehre vom Kampf wider- 
ftreitender Intereſſen und auf die Ar- 
beitseinftelungen, die überall wie Pilze 
aus der Erde ſchießen, als die Taatſache, 
daß in Troy, N. 9., und in Cleveland, 
D., die — Schuljungen einen Aueftand 
in Scene gefept haben. Die Schüler der 
elften Wardſchule in Troy erklärten ei- 
nes ſchönen Tages, fie verlangten fürzere 
Schulftunden, d. b. feinen Nachmittags» 
Unterricht, und würden nicht eher mieder 
zur Schule fommen, als bis dieſe For— 
derung bemilligt fei. Sie bielten eine 
Maffenverfammlung auf einem freien 
Plage ver Stadt ab und ſchwärmten 
fodann, mit Stöden ꝛc. bewaffnet, durch 
die Straßen, indem fie drohten, fie wür- 
den jeden Schüler, der ſich ihnen nicht 
anjchließe, durchvrügeln. Die Rangen 
geberveten fich fo unverfchämt, daß eine 
Abtheilung Poliziften nad der Gegend 
abgefantt werden mußte, um weitere 
Ausfchreitungen zu verhindern. Ein 
Verſuch der „Striker,“ die Schüler einer 
anderen Schule zu veranlaffen, fich ihnen 
anzufchließen, fchlug fehl. Und aus Co— 
lumbus wird gemeldet, daß 36 Schüler 
der dortigen „Fifth Avenue School” ih— 
rem Lehrer eine ähnliche Forderung ftell- 
ten und daß fie, als diefe Forderung 
jelbftverftändlich abgelehnt wurde, die 
Schule verließen. Der Lehrer verfuchte, 
die Rangen zurüdzuhalten, mußte aber 
Schließlich auch die Hilfe der Polizei in 
Anfpruh nehmen. Nah einem „auf- 
regenden Kampfe,” fo heißt es in dem 
Bericht, wurden die Zungen zur Rückkehr 
in das Schulzimmer gezwungen. 

Das ift alfo die neuejte Blüthe an der 
fproffenreihen Staude des Drganifa- 
tionsweſens, wie es überall im Rande em- 
porwudert. Der Sculbube organifirt 
fich gegen den Lehrer, in welchem er feinen 
geſchworenen Feind jieht! Es wäre zum 
Lachen, wenn die Sache nicht fo verzwei— 
felt traurig wäre als ein Zeichen der 
Zeit. Wie die Alten fungen, fo zwitfchern 
die Jungen : diefe fühlen fich jegt der 
Abwechslung wegen auch einmal als die 
„Ausgebeuteten‘ und verlangen Ber- 
fürzung der Lehrzeit. Und mit Knütteln 
bewaffnet, machen die Strifers in "ven 
Straßen der Stadt Jagd auf „Scabs,“ 
welche der fortfhrittlihen Bewegung ſich 
nicht anfchließen, fonvdern in Die Schule 
geben wollen. Und um die Nebhnlichkeit 
vollftändig zu machen, wird auch noch die 
Polizei auf die im Ausftande befindlichen 
Jungen Iosgelaffen ! Wie die Herren 
Eltern bei dem Unfuge jih benommen 


haben, wird merfwürdigermeile nicht be— 


richtet. Wir wollen aber hoffen, daß fie 
nach dem alten guten deutſchen Spruch ge= 
banvelt haben : 
„At der Bater gefommen, 
Hat den Stodf genommen, 
Hat ung gehörig durchgebläut!“ 
— [Germanta.] 


Der Ausdruc “Boyeotting” 


wird in einem unferer Wechfelblätter fo 
erklärt : 

Bor mehreren Jahren gab es in Ir— 
land einen reichen Nandbejiger Namens 
Borcott, der fi) durch Unterdrüdung und 
Erpreffung ten Haß feiner Pächter und 
Arbeiter in ſolchem Maße zuzog, daß fie 
fich mweigerten, die Ernte für ihn einzu— 
beimfen und fonftige Dienfte für ihn zu 
verrichten, und Damit nicht zufrieden, ger 
ftatteten fie auch anderen Yeuten nicht, 
für ihn zu arbeiten. Dadurch zwangen 
fie ihn, ihren Forderungen (für billigere 
Pacht und höheren Kohn) nachzugeben. 

In unferen Tagen meint “ boycot- 
ting,” einem den Arbeitern mißliebigen 
Gefhäftemann feine Kundſchaft zu ent» 
ziehen, um ibn mürbe zu machen und zu 
beftimmen, gewiſſe Forderungen feiner Ar- 
beiter zu bewilligen.- 


ui — —— 


Sinnſprüche. 





Folgſt du Gott und dem Gewiſſen; 
Wirft du nie Dabingerijjen 
Zu des Laſters Finfterniffen. 


Biſt du noch fein dürrer Aſt, 

Friſch dein Tagewerk erfaßt, 

Aber nicht mit Eil’ und Haft! 

Und wo gar dich Zorn erfaßt, 

Lege nieder dich zur Raſt. 

So fparft du dir mande Laſt. 

MWillft Leben du mit Tod verfühnen, 
So lerne früh dich zu gewöhnen, 
Dein Haus an jedem neuen Morgen, 
Als ſei's der legte, zu beforgen. 

Der Schneeball und das böſe Wort, 
Sie wachen, wie jie rollen, fort.— 
Eine Handvoll wirf zur Thür hinaus, 
Ein Berg wird’s vor des Nachbars Haus, 





Der Frübling ging zur Rüſte, 
Der Sommer fanf berab, 

Da fam der Herbit und Füßte 
Die Blüthen und Blätter ab. 


Ich ſah fie welfen und fallen, 
Im Winde fpielend weh'n. 
Mir war's, als hätt’ ih in Allen 
Mein eigenes Bild gefeh'n. 
Schlag. 


Gemeinnüßiges. 


— Bet Halsweh und Heiferkeit hat 
fi oft das folgende Hausmittel bewährt, 
wo andere Mittel ohne Erfolg angemen- 
det worden. Man macht einen Brei 
aus gedünfteten Kochzwiebeln und macht 
daraus einen heißen Umſchlag um den 
Hals, . 


— Theemachen. Das Waffer zum 
Theemachen fol verwendet werden, wenn 
es gerade zum Sieden kommt. Läßt man 
das Waſſer eine Zeitlang fieden, fo foll, 
wie behauptet wird, alles darin enthal- 
tene Gas mit dem Dampfe entweichen 
und einen ſchalen Thee geben. 


— Fettfleden aus Tuch zu entfernen. 
Man löfe eine Unze Borar in einer hal— 
ben Flafche heißen Waffers und bewahre 
ed zum Gebraud auf. Dies tft ein un- 
ſchätzbares Mittel, um Fettfleden aus 
wollenen und andern Stoffen zu entfer- 
nen. 


— Alaun ale Schugmittel gegen Un- 
geziefer. Die Wangen verfhwinden fo- 
fort, wenn man die Wände, Bettitellen, 
2c., worin fie niften, mit einer fochenden 
Alaunlöfung beftreicht, und kehren nie 
mehr an diefe Orte zurüd. Wenn man 
Zimmerwände oder Zimmerdeden mit 
Kalk weißt, und dem Kalk vor dem Ge- 
brauch etwas Alaun zuſetzt, fo halten fich 
die Fliegen ebenfalls nicht in den Zim— 
mern auf. 





— — >. +. 


Allerlei. 


— Nach neun Jahre langer Arbeit ift 
die erfte Reviſion der für Malaga beftimm- 
ten Bibel vollendet. 


— Die mit Weizen beftellte Fläche im 
Staate Kanfas ift um 16 Procent Feiner 
als im vorigen Jahre; etwa 40 Procent 
der Ausfaat find vom Frojt getödtet wor- 
den, vom Reit erwartet man 80 Procent 
einer Durchfchnittsernte, 


— Die 29 GSiour » Sndianerfinder, 
welche ihre Studien in dem ſüdlich von 
Wabaſh, Ind., gelegenen Whith'ſchen 
Inſtitut vollendet haben, ſind nach ihrer 
Heimath im Indianerterritorium abge— 
reift, wo die Knaben je 80 Acker Rand 
zur Bewirthſchaftung erhalten und die 
Mädchen als Lehrerinnen an Indianer— 
ichulen fungiren follen. 


— In der Indianerſchule zu Rawrence, 
Kang., iſt eine religiöfe Erwedung aus- 
gebrochen. Täglich werden vier Gebets— 
verfammlungen gehalten, darunter eine 
von den Mädchen. Mehr als hundert 
der Zöglinge haben fich befehrt und viele 
haben ſich taufen laffen. 





— Die Mabama Farmer haben einen 
ı Verein gegründet, der fih’s zur Aufgabe 
macht, die „Ritter der Arbeit” im Notb- 
| falle mit Rath und That zu unterfiüßen, 
|d. b. fie werden, wenn es von der oberften 
| Behörde der „Ritter der Arbeit” verlangt 
wird, an gewiffe Kaufleute feine Producte 
| mehr liefern. 


| — Wie Locomotiven todt gemacht 
werden, Darüber lefen wir in Mechfel- 
blättern: Depefchen und Zeitungsberichte 
melden öfters, daß die Streifer Locomo— 
tiven „gekillt“ hätten. Darunter tft zu 
verjteben, daß die Yocomotiven mit weni- 
gen Griffen, durdh das Herausnebmen 
eines Kleinen Gliedes, völlig unbraudbar 
gemacht wurden, und zwar auf fo lange 
Zeit, als den Arbeitern beliebte. Dabei 
ijt noch hervorzuheben, daß die Mafchine 
nicht den geringften wirklichen Schaden 
dadurch erlitt, und jederzeit, wenn man 


Betrieb ohne Weiteres fortggfegt werden 
fonnte. 


Negierung und die heilige Synode fehr 
beunrubigt find über die Zunahme ver 
Dijfenters in Rußland. Die gegenwärtige 
Urfache der Unruhe ift eine Körperſchaft, 
die bieher als „Stunpiften‘ befannt war, 
und die jeßt unter dem Namen „Evange- 
liſche Ehriften‘ gebt. Es beißt, ihre Ver— 
fammlungen feien immer gedrängt voll, 
und fie machen großen Fortſchritt unter 
der Randbevölferung. 


— Von einem geduldigen und aus— 
dauernden Bibellefer entnehmen mir ein 
beredtes Zeugniß aus einer im Befig der 
Königl. Bibliothek zu Berlin befindlichen 
fogenannten Franke’jchen Bibel aus dem 
Jahre 1736. Auf dem weißen Schmutz— 
blatt vor dem Titel hat er folgende erbau- 
lie Statiftif niedergefchrieben : 

„Die ganze Bibel enthält: Ein und 
Dreißig Tauſend Einhundert und Acht 
und Siebenzig Verſe (31,178). Sieben 
Mal Hundert und Drei und Siebenzig 
Tauſend, Sechshundert Zwei und Neunzig 
Wörter (773,692). Drei Millionen fünf 
Mal Hundert ſechs und Sechzig Tauſend, 
vier Hundert und Achtzig Buchſtaben 
(3,566,480). Der Name Jehova kommt 
vor Sechs Tauſend, Acht Hundert und 
fünf und Fünfzig Mal (6855). Und daß 
Wort Und kömt Sehe und Vierzig Tau- 
fend, Zwei Hundert und Sieben und 
Zwanzig (46,227) Mal vor Daf 
Mitteljte Capitel ift ver Ein Hundert und 
Siebenzehnte Pjalm. Und der Mittelfte 
Vers in der Bibel iſt der Achte Vers des 
| Einhundert und Einjte Pfalms.—1803". 





das betreffende Glied wieder einfügte, der | 


— 6s wird berichtet, daß die rufjiice | 


von Reading dem Philad. Demokrat : 
„Pennfylvanie, ich ehr’g, 
Ohne Deutfch, was wär's.“ 

Sp beginnt mein Freund, Profefjor 
9. 8%. Fiſcher von York County, in einem 
feiner herrlichen Gevichte in Deutfch-penn- 
ſylvaniſcher Spracde. 
Nachkommen der erjten deutſchen Anſiedler, 
die vor länger als handert Jahren nad 
York County aus dem alten Vaterland 
famen, und er liebt und ehrt die deutjche 
Sprade. Ya es giebt, befonders in un- 


Fiſcher ift einer der | 





ferem County Alt-Berfs, noch viele feiner 
Gefinnungs=-Genoffen, die ihre deutſchen 


BVoreltern ehren, fich ihrer Sprache nicht | 


fhämen und ftolz darauf find, was fie ge- 
ſchaffen. Jene konnten auch mit Recht 





ausrufen: Wir haben die Urmälder, die 


wilden Menfhen und Thieren waren, 
durch unferen Fleiß zu einem wohnlichen 
Sig von Menſchen umgeſchaffen, frucht- 
bare Felder gegründet; wir haben die 
harten Felſen geiprengt, Brüdın über 
raufhende Waſſer und Abgründe gebaut, 
damit der Wanperer jicher darüber wan— 
deln konnte; wir haben Gotteshäufer und 
Schulen gebaut zur Wohnung des All- 
mächtigen und zur Erziehung unierer 
Kinder. Unfer ijt der rechtliche Beſitz 
diefes Landes,‘ 














Telegraphiiche Nachrichten. 


| YHusland. 
| 
| 


Deutſchland. — Beirlin, 18. April, 
Der Minijter des Innern hat die hiefigen Be- 
hörden angewiejen, alle Arbeitsftreitigfeiten zu 
| überwaden und auf deren friedliche und gejeg- 
| liche Beilegung zu halten. Wenn Die SOocia- 
liſten verſuchen follten, Unruben anzuftiften, 
| wird die Stadt in Belagerungszuftand erflärt 
| werden. 
| Berlin, 19. April. Die „Norddeutſche Al- 
| gemeine Zeitung” räumt ein, daß die in 
| Branfreich herrfchende Stimmung gegen Deutich- 
| land dort eine gleihe Stimmung gegen Frank— 
| reich hervorgerufen babe ; zugleih mact das 
| Blatt Franfreich darauf aufmerfiam, daß feine 
| amtlichen Beziehungen unter dem fletgenden 
Wipderwillen Deutſchlands gegen Frankreich 
| leiden werden. Die deusschen Zeitungen ma- 
hen auf die bedeutende Zunahme in der Aus- 
fuhr nah Amerifa aufmerkſam, welche jie dort 
Ler Werth 


N 


herrſchenden Streiks zuſchreiben. 


der Ausfuhr nach Amerika im erſten Viertel worten haben. 


dieſes Jahres beläuft ſich auf 82,625,U00 mebr, 
| als in denielcen Monaten des vorıgen Jahres. 
| Berlin. 20. Aprıl, Die Majernjeuche greift 
in den Sejellichafiefreifen hierſelbſt um 
| Die fieben Mitglieder der fromprinzlihen Fa— 
milie, welche daran gelitten haben, jind wieder 
genejen; am ſchwerſten war von Allen per 
| Kronprinz feibit erkrankt. 

| München, 21. April. Es beißt, daß ber 
| König von Bayern in Folge des von der Fa— 





zahlungen von $2,750,0UV abtragen. 
| Berlin, 22. April, 


| 





| hen zu rüjten. 
zu baben und Scießbedarf fei billig. 


au 


1 


— Bon den alten Pennfylvanifc- Ipie afiatiiche Cholera ausgebroden ift und bat 


Deut bt der al | 
— Pameit Die Bits URGBchIeher | Schiffe aus Brindiſi eine einwöchige Quaran- 
| täne angeorbnet. 


n allen italienifhen Mittelmeerhäfen für 


Rußland. — Et. Prtereburg, 22, April. 
Es verlautet, daß die Zollbeamten in Odeſſa 
die Regierung feit Jahren beitoblen baben ; ber 
Betrag der Unterichleife wird, auf mehrere 
Millionen Rubel berechnet. 

Balfanländer — Yondon, 21. April. 
An der griechiſchen Grenze ift jeden Augenblick 
ein Kampf zu erwarten. Die Griechen baben 
eıne jehr herausfordernde Haltung angenom- 
men, welche die Türken wüthend macht. 

Athen, 22. April. Der Nönig Georg rüftet ſich 
nah Theſſalonien abzugeben, wo 100,000 
Mann zum Beginne der Heinpfeligfeiten bereit 


ſtehen. 


Inland. 


Waſhington, D. C. 17. April, Der 
amerifanilche Seneral-Conful in Rom bat an 


den Etaatsminifter telegraphirt, daß in der Zeit 


fonft nur die Wohnungen von bösartigen | yom 8. bıs zum 16. April in Brinvifi 16 Per- 


fonen an der Cholera geftorben find. 

New Dort, 17. April. Aus zuverläffiger 
Duelle wurde heute Nachmittag in Erfahrung 
gebracht, daß die zum „Pool“ gehörigen Eabel- 
gelellichaften vie Telegraphen-Sebühr von allen 
Punkten in Großbritannien bis an den Miffi- 
fippi vom 1. Mai ab um 70 Procent ermäßigen 
werben. 

New Hork, 18. April. Die Arbeiter des 
„Arbeiter - Schügencorps” (Workingmen’s 
Ritle Corps) hielten heute in 2. Avenue Nr, 9 
eine Verſammlung ab, in welder Sewitich von 
der Volkszeitung jie in einem Bortrage über die 
Arbeiterfiage ermahnte, fich fo ſchneü ald mög- 
lich zu bewaffnen und auf bevorftehende Unru- 
Büchſen feien für $6 dag Stüd 
Die 
Menge nahm diefe Mahnung beifällig auf, 

New Dorf, 21. April, Depefhen aus St, 
Louis, Wo., deuten an, daß, wenn Jay Gould 
in dem in der nächſten Woche ftattfindenden öf- 
fentlihen Berfaufe vie Wabafb-Aahn Fauft, 
die Ritter der Arbeit einen allgemeinen Streif 
f dem ganzen Wabajh- Eyftlem anordnen 
werden, 


| wird bald zurücgezogen werden und werden 


ich. | 


milie auf ibn geübten Drudes die Palalrbauten | 
| eingeftellt hat und jich überall einſchräntt. Er 
| wird feine Schulden in jührliden Abfcylags- | 


Die „Norddeutſche All- | 


© pringfield, IH. 20. April. Ein 
großer Iheil ver Staatsmiliz in Eaft St. Louis 


nur fo viel Truppen zurücfbleiben, als zur Auf- 
| recbterhaltung der Ordnung unberingt erforber- 
| lich find, 

Chicago, 21. April. Der Viregouverneur 
| von Mıffouri, Morris, welcher den Gouverneur 
| Marmadufe in deilen Abweſenheit vertritt, bat 
das Geſuch des Gouverneurs von Zlinoig, 
| Oglesby, um Auslieferung der Sheriffsgehilfen, 
| weiche die neuliche Schießerei in Eaft St. Louis 
‚verübt haben, abgelehnt. Dieſelben werben fich 
erſt in Et. Louis wegen der Erſchießung eines 
| newillen Thompſon auf der Brüde, zu verant- 


Si. Lo uis, Mo, W. April. Es wird 
| jegt allgemein eingeräumt, daß der Streik der 
|,,‚Ritier der Arbeit * an dem Sould’ichen Eilen- 
bahnnege im Südweſten, ſoweit er die (Sefchäfte 
der bier und ın Eaſt St, Louis einmündenden 
Eiienbahnen angeht, allmälig eine Wirkung 
verliert, Die Miſſouri Paciſie und die Iron 
| Mountain Babn haben, wıe ıbre Beamten fa- 
| gen, den Hüter- Verkehr wieder vollitindig auf- 
|genommen und die Salt St. Youtier Bahnen 








entiprechen allen an fie gemachien geichäftlichen 
Anforderungen und befördern alle Fracht, welche 
| ihnen übergeben wird. 


St. Francisco, 22. April. Die Süd 


gemeine Zeitung,“ Bismard’s Munpitüd, jagt | Parifie- und Union Pacifie-Eiſenbahngeſellſchaft 


| in einem weiteren Artikel über die Möglichkeit 
| eines Krieges zwiichen Frankreich une Leutich 
land: es ſei nicht daran zu zweifeln, daß 
Frankreich die nächſte paſſende Gelegenheit zu 
einem Rachckriege gegen Leutichland benutzen 
| werde, 


Defterreid- Ungarn. — Wien, 18, 
|Mpril, Der galiziſche Ort Stryj mit etwa 


13,000 Einwohnern ıjt fait ganz ein Raub der 
Flammen geworden. Etwa 510 Häufer find 
| abgebrannt und viele Feute find um das Leben 
| gelommen ; eö herrſcht dort große Noth. 
Wien, 17. April. Aus Zrieit werden Cho— 
| Terafälle gemelvet. Die Seuche ſoll in Jtalien 
| bei Weitem erniter auftreten, als anfänglich ge» 
| meldet wurde und die italienifhen Behörden 
| follen ihre Verheerungen noch gebeim halten. 
Die öfterreihifben Behörden haben die italieni- 
ſchen Grenze wiererum geiverrt und alle Vor— 
ſichtsmaßregeln zur Verhütung der Ausbreitung 
der Seuche werden getroffen. 
| Wien, 19. April. Als das Feuer in Stryj 
| feinen Höhevunkt erreicht hatte, wurden die Ge— 
füngniffe geöffnet, aber vie Behörden hatten 
| damit zu lange gezögert und 14 Gefangene 
Ifamen in den Fiammen um. In den Vor— 
ſtädten berrichte die größte Verwirrung. Die 
| Bauern plünderten dıe Häuſer und Naufläden, 


oft nach heftigem Kämpfen mit deren Eigen- 
thümern, von denen einige in der Verzweiflung 
ih dag Leben nahmen. Es bherrichte eın fo 
beftiger Sturm, daß die Feuerbrände drei eng» 
lifhe Meilen weit flogen und Bauernhütten 
einäfcberten. Der Kaiſer hat zur Unterftügung 
der Abgebrannten 82500 beigeſteuert. Nach 
den neueſten Schätzungen beläuft ſich die Zapl 
der Opfer des Brandes in Stryj auf 100; 
darunter befinden ſich wahrſcheinlich 5U Kinder, 
welche in einem Schulbauje verbrannt fein 
mögen. Bei dem Ausbruche des Feuers war 
die Mehrzahl der Bewohner zu einem Kirchen- 
feſte abweſend. 
London, 21. April. Die Lage der Abge- 
brannten in Stryj iſt höchſt erbarmungswürdig. 
Die meiften derſelben befigen weder Nahrung, 


müſſen zur Verzweiflung getrieben. Die 
Bauern in der Umgegend wurden von ben 
Nothleivenden ſchaarenweiſe beimgefucht und 
um lebensmittel angebettelt, und, wenn jie dieie 
nicht freiwillig hergaben, wurden jie ihnen ein- 
fach weggenommen. 
nöthigt zu ihrem Schutze gegen Plünvderung 


verrammeln, 
gefommen. 


Bereits ift es zum Blutvergießen 


waltung in Stryj find verbrannt. Der galizi- 
ſche Yandtag und der öſterreichiſche Reichsrath 
werden um Gelvbewilligung zur Linderung der 
Noth angegangen werden mülfen. Bis jept 
find unter dem Brandſchutt in Stroj 68 ver- 
kohlte Leichen gefunden und jeit Sonntag find 
2 Perfonen, welche franf vor ven Flammen auf 
dag freie Feld geflüchtet waren, geitorben. 
England. — Lonton, 19. April. Die 
„Cöolniſche Zeitung‘ meldet den Ausbruch der 


börden die, Thatſache verheimlichen. 
Itallien. —Rom, 18. April. Die Ge- 
funpheits-Behörde räumt ein, daß in Brinpiji 





noch auch die Mittel ich ſolche zu beſchaffen 
und werden dur Boritellung, verhungeru zu | 


Die Gutsbefiser find ge- | 
durch die bungrigen Maffen ihre Häufer zu | 


Sämmtliche Acten der verſchiede- 
nen Zweige der Gemeinde und der Staatsver- 


Cholera in Benedig und behauptet, daß die Be- | 


haben, dem Beilpiele ber Atlantie & Pacific» 
und der Atchiſon, Topeka & Santa Fee-Bahn 
folgend, die Fahrpreiſe nad San Francisco wie 
| folgt erhöht: Omaha oder Kanſas Eitv $12, 
St. Louis, H19.50, Ebicago #24.50, New York 
313, Bofton $45. 

Montreal, 13. Avril. In Bolge bes 
| Eisganges auf dem St. Yorenzitrome ftebt das 
| ganze ſtädtiſche Ufergebiet, an manchen Stellen 
| eine halde Meile tief in die Stadt hinein, drei 
I bis acht Fuß bob unser Maffer, und mittelft 
Kähnen und Flößen müſſen die dort wohnenden 
Arbeiter nach ihren Wohnungen gelangen. In 
den Fabriken wie in ven Werkſtätten der Grand 
| Trunf- Babn ftoct aller Betrieb und Zaufende 
von Urbeitern ſehen ſich für den Augenblic des 
Erwerbes beraubt. 

















Gegen Blutfrankbeiten, 
Leber: und Magenleiden. 


„Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
fünf Flaſchen 82.00, in allen Apotheten zu Haben. Für 
$5.00 werden zwölf Flafhen fo ftenfrei verſandt. 


Br. Au 





⸗ 
= 





| 


gen ale Krankheiten der 


Bruſt, Lungen u. der Kehle 


Nur in Original⸗Packeten. Preis, 25 Cents. In 
| allen Apotheken zu baden, oder wird nad Empfang des 
| Betrages frei verfandt, Man adreffire: 

The Charles A. Vogeler Co., 
Baltimore, Maryland, 























eben unferer Goldfucher. 


Im Weiten und Südmeften der Ber. 
Staaten bauft ein fleines Heer von 
Männern, die nichts von feiten Wohn— 
pläßen wiffen wollen und ein fürmliches 
Bigeunerelement inmitten unferes civili- 
firten Lebens vorftellen. 
baben ee fih zur Aufgabe gemacht, der 
Mutter Erde ihre Gold- und Gilber- 
fhäge abzuloden. Ihnen ift es auch in 
erfter Yinie zu verdanken, daß Californien 
und Nevada zu Staaten erhoben wurden, 
und fie bilden noch jegt in vielen Land— 
ftrichen die Avantgarde der Eivilifation 
— heute in Arizona und New Merico 
und morgen vielleicht an den fhneebe- 
dedten Berggipfeln Alasfas. 

Das Leben des Goldſuchers bier und 
anderwärts ift nichts ale eine Abenteuer- 
geſchichte. Die Momente der Gefabr, 
welche ven Geift des Soldaten aufregen, 
das Entzücken des Reiſenden in einer 
völlig unbekannten romantifhen Wild- 
niß, das Hoffen und Bangen des leiden- 
fchaftlichen Spielera— alles das und noch 
vieles Andere findet man beim Golb- 


und Silberfucher vertreten. | Oder: John 3. Hunt, Eifhart, Ind, 


Sedermann kann auf die Sude nah 
Evelmetallen ausgehen (Die nicht mit dem | 
Ausgraben derfelben zu verwechſeln ift). 
Es gebört Feine technische Vorbildung | 
oder frühere Gefhäftserfahrung Dazu. | 
Unfere “ prospectors ” ſehen mit Öering- 

ſchätzung auf die gelehrten Nineralogen | 
herab, welche in dicken Büchern zeigen | 
wollen, wo die Evelmetalle fchlummern, 
Und tiefe Gerinaihägung begreift fich 
einigermaßen. Man hat den Yeuten | 








fhon vorgeredet, im Sanpftein fei nie= | 


mals Gold zu finden— und gerade dort | 
fanden fie es oft; man hat ihnen gelehrt, | 





Seht Euch doch gefülligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad) | 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten | 
Heimath fommen lafjen nnd denfelben eine gute | 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 


Diefe Männer | 


und fibere Ueberfabrt verichaffen wollt. 
rühmlichft befannten Poft- Dampfer des 


Worddeutfchen Floyd 
| fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiege zu fehr billigen Preifen. 





Mundreife $100. 
Zwifhendeds-Raten. 


Gajüte 860. 
Außerordentlih billige 


Linie eine vorzügliche Gelegenbeit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiienbabnfahrt von und nad) 
dem MWeften. Bollftändiger Schuß vor Ueber- 


more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitftehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten, 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 





| 
} 


| glüclich über den Ocean befördert, gewiß ein | 


| gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


A. Schumacher &_Co., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str,, Baltımore, 





Mod. 
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„Der Rinderbote.” 


13’86- 





Dies ift der Titel des von ber Publicationsbehüörbe 
herausgegebenen Kinder- und Sonntagjhulblättchens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 104x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat= 
lich. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange— 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens beſteht aus ſolchen Erzählungen, Auf 
jäten, Correſpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Fafjungsvermögen entipreden. Reich— 
lih in den Tert eingefhobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet fi 
desbalb in jeter Beziehung vorzüglich für den Fami— 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Exemplare 
werden frei zugefandt, 


R - æ BEriT — 
die Kalkſtein-Formationen enthielten un— | Ein Eronpiar .... TEN . 25 
; 4 Si | Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... ® 20c 
ter Teinen — — — Ueber zwanzig Exemplare. ... ............... löc 
— und bie £ Tombſ one ine ewies Beſtellungen und Gelder adreſſire man: 
ſchlagend das Gegentheil. Solche und ©. 9. Gprunger, 


andere Erfahrungen baten bei den Ebel» 
metallfuchern den Wahrſpruch aufges | 
bracht: „Das Metall liegt überall, wo 
du es —findeſt.“ 

Die Edelmetallſucher forſchen zunächſt 
in den Gebirgsflüßchen und Bächen nach 
“float,” d. b. nach abgelöften winzigen | 
MetalltHeilben. Haben fie ſolche ent- | 
dedt, fo ermitteln fie die Felsjchicht, von | 
der fie berfommen!: Diefe wird nun | 
„locirt,“ d. h. es werden Steinhaufen 
errichtet, um die Grenzen des nunmehr 
belegten Gebietes zu bezeichnen; auch 
wird ein Document darüber ausgeftellt. 
das forgfältig in eine alte Blechbüchſe 
gelegt und in einen der Steinhaufen ge: 
ftedt wird. Damit ift der Mann zum 
„Bergwerksbeſitzer“ geworden. Er gebt 
nun mit einem Pröbchen des gefundenen 
Erzes zum nächſten Prüfer, und wenn 
es ſich berausftellt, vaß das Erz pro| 
Tonne für mehr als $20 Gold oder 
Silber enthält, wird der „Anſpruch“ 
raſch an irgend einen Speculanten zur 
Ausbeutung losgefhlagen; es werben | 
vieleicht einige hundert, im allergünftig- | 
fen Falle einige taufend Dollars dafür 
bezahlt. Dann padt der Gold» oder 
Silberfucher feine Sachen ein, um viel- 
leicht Kunderte von Meilen tavon entfernt 
das Programm zu wiederholen. 

Selten bringt es ein Edelmetallfucher 
zu etwas. Seinen etwaigen Erlös giebt | 
er rafch wieder aus. Bon bloß materiellen 
Gefichtepunften lohnt ſich das Geſchäft 
gewiß nicht. Und doch hat dieſes Leben 
einen ſolchen Zauber für die Betheiligten, 
daß fie gewöhnlich nie wieder davon los— 
fommen. Cs tft nichts Ungewöhnliches, 
70jährige Gold- und Silberſucher noch 
an ver Arbeit zu finden. | 











| 8—20,36 


1 &ranthematijhen Heilmittel 


Berne, Adams Ev., Ind, 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 


| 


| 
| 
(aud Baunſcheidtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- | 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmerbode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 


Dffice und Wohnung, t14 Proepect Straße. 


Kür ein Snitrument, den fPebensweder, mnit | 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten unb | 
| Heilung durch die erantematiiche Heilmetbode, 89.00 
Portofrei 59.50 
Preis für ein einzelnes Flacır ODleum $150, 
| Portofrei 81.75 

s3*-Erläuternde Circulare frei... | 
| 


Man bite ſich vor Fälſchungen und falichen 
|1—52,86 Propheten. 


| 
| 














Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden reifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futterdl und gel- 


TR 1.80 
DER: era) ar a 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Vorocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. fünnen durch mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 


(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geebrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu iibertragen, ba 
fie auf dieſe Weije die Biicher billiger und ſicherer er— 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfalls prompt von ihm bejorgt. 
MENNONITE PuBLisHInG Co,., 
Elkhart, Indiana. 


Sonntagſchul-⸗-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 





Der jüngfte Apachenausbruch hat Reihe von Lectionen für den religiö 
| giöſen 
manchem Goldſucher das Leben gefoftet. | Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
J — Tree 10 
| Preis per Dutzend.......................... $1.15 
; Franebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Marktbericht. \ Reihe von Lectionen für den religiöfen 
23. April 1886. Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
| ſchule. au. — —— IDEEN 15 
Chicago. | Preis per Dußemd. ............... 1.70 
Sommertweizen, No. 2,7630; Korn, No. 2, | Sragebuch für Bibelclajlen. Eine 
36305 Roggen, No. 2, 6Uc; Kleie, $10.50— | Reihe von Aufgaben über Lectionen 
11.50 ver Tonne. —Viehmarkt: Stiere, 83.90 | aus dem alten Teſtament, geeignet für 
— 6.25; Kühe, $1.50 — 4.505 Schladhtkälber, SL PWERRESERERNNREANARTRERON — 


4.OO-6.75;3 Milchkühe, 820. 00- 65.00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, $3.80—4.35 ; leichte, 
82.40- 4. 25; Schafe, 83.25—6.00.— Butter: 
Ereamery, @— 26; Dairy, 124 — 18. — 
Gier : von Hühnern, 11 — 11dc5 von Enten, 
13 —14e; von Gänfen, 35 —40c. — Geflügel: 
lebende Hühner, Ic; Truthühner, 11 — 12c5 | 
Enten, 9 — 10e per Pfd.; Frübjahrehühner, 
33.50—6.00;5 ®änfe, 83.50—5.00 per Dep. 
— Kartoffeln: 40—55e per Bu.— Heu: Timo- 
tby, No. 1, 811.00—12.00; No. 2, $9.50— 
10.50 ; Prairie, No. 1, $6.50 — 7.00, — ©a- | 
men: Blade, No. 1, $1.05—1.06;5 Timothy, 
No. 1, 81.76—1.77;5 Klee, $ 6.10—6.15. 


Milwaufee. | 


Weizen, 798; Korn, 344—354e: Hafer, 
323 — 35; Roggen, 65—654c 5 Gerite, 40 - 
Side, — Viehmarkt: Stier, $3.75—5.00; 
Kälber, $4.00—5.00; Mildfübe, $18.00— 
35.00 5 Schweine, leichte, #3.91—4.15 5 ſchwere, 
$4.00—4.% ; Schafe, 83 50—4.50.— Butter : 
Sreamery, 20 ⸗WBe; Dairy, 14—20r. — Tier: 
11—11$c. — Geflügel: Hübner, 9—11c; Trut- 
hühner, 9—11c lebendes Gewicht. — Kartof- 
fein: 45 — 65c per Bu.— Samen : Klee, 86.00 
— 6.40 ; Timothy, $1.75—1.80 ; Flachs, $1.08. 
— Wolle: gewafchene, 23—33c 5; ungewafcene, 
22—26r. 





Kanſas City 


Weizen, 6ldc; Korn, 27de; Hafer, 29. — 
Biehmarkt: Stiere, $4.00—5.40 5 Kühe, $2.50 
—3.40;5 Schweine, 83.65—4.15;5 Schafe, 


82.00—5.0. | 


Preis per Dutzend ......................... 2,25 


Obige brei Fragebliher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutbeißung und unter der Yeitung der Biſchöfe 
der mennonitifhen Conferenz von Lancaſter Co., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 





‚und zahlreiche Erklärungen er: 


läutert. 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagsbandlung. 
Eithart, Ind., 1881. 


Der Preis biefes Buches beträgt 
AO Cents portofrei. 

7 In größern Partien bezogen, behufé 
Einführung in die Schnien, wird angemefiener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind 








Das vierſtimmige Choralbud). 
Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi— 





gen Choralbübern erhalten und können 


jet wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ElkhArt, Ind 


Die | 


Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! | 


Für ZTouriften und Einwanderer bietet dieſe 


vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- | 


Bis | 


Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
| jedes literariichen Bedarfes. Das 
|| vorhandene große Lager aus allen Wij- 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecuuiren. 











Mennonitifhe 


Nundicban. 





| Eine Wöcentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 





| fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 
|_ Die „Rundſchau“ bat fi bie Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über fo- 
| ziale und Firdliche Verhältniffe in unparteiifcher 


Weiſe Nachrichten zu bringen. 
| wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 


| die gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch die | 
| Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache | 
Mährend den Kirchenblättern als | 
Drganen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 


' fommen, 


gen durch Wahrır , einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es und Vorredht der „Runpd- 
hau” ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung fammtlider Mennoniten zu er- 
freuen, wag die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Scmwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächft Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünjcht, denn nur die 
Driginal-Lorrefpondenzen von den verfchiede- 
nen Plätzen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitichrift, den Sntereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fomwie der Beförderung 


einer heiliamen Gottesfurcht unter allen Rlai- | 


fen ftrebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spraden......$1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Subjeribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 
Muiter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe AJugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
breffe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Vadet fol- 
gende Zractate : 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder de 





2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti ............ 106 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 

in — — dc 
4. Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 

aus Holandecruarıeı areeen. ER 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

— — —— — — 2e 
6. Krone ohne Edelſteine........... TC 
7. Der Traum vom Himmel. cesennseeeneeer mM 
8. Zu ſpät! Bu fpät len... ———— 5 
9. Chriſtenthum und Krieg .......... 10e 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.U0 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 








Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten, 
Es iſt befonderg geeignet, junge Feute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

7 — ⏑ —— —— — $0.15. 
de RE —— 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von den ſchönſten und beten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die jih dem Ver⸗ 
tauf diefer Bibeln, wıe au des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen fhönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 








Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


%| 


Veftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 


Sleichzeitig | 


| Bilderfarten. 


Veifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
| bermweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
| von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
ſorgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
| Gejchenfe für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 


No. A25 Rarten im Padet....25 018. 


0 
” [2 ” " " 
" D_—10 " " " ..30 " 
In EI nn need 
J F—10 " ” " ..40 " 
" L—10 " ” " ..15 " 
| „ M—5 „ * ——ã——— —— 
" 422—25 ” " " .. 25 " 
„49 —50 „ . * — 
„ 54—96 Tickets, Pe 
„467a -96 " ”  TERERT. .25 " 
ı Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Muſterkarten 
fann man gerau ſehen, tie jede Art iſt, 
und fi dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


ı Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der dhriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 

| zufammengejtellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
EIEBEBE I EBEN 2 wenn haste 1.75. 

MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind, 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
| wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
| Publifhing Eo,, Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
| als die erfte Auflage; es ift gut und bauerhaft 
| gebunden und ijt in verjchiedenen Einbanpdeden 
| zu folgenden Preifen zu haben : 
| Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Derſelbe, mit Autteral, 1.6 
| Derfelbe, mit Futteral und Namen, 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Futteral und Namen, 2 
Pol Morveco, mit Goldfchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Dedel, Butteral und 
Namen, h 
| Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 
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Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Rassenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express... 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Express. ........... 405 “ 
No. 27, Chicago ACC.. esse sense 700 ⸗ 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


a OR 6.15 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 A: M. 
Grand Rapids Express... . 4.35 “* 
No. 86, Way Freight............. 6.00 « 
ING, BE, Malliiusssennsseisnienesisine 11,5 “ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation... «8.35 “ 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 


No. 8, Atlantic Express... 1140 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 *‘ 
No. 28, Goshen Train.......u.. 8.40 “ 
No, 82, Way Freight....... 806A.M 


G leaves Elikhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 P. Mm. 
ae * * serien DEU ⸗— 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 
CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(3#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
11. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jetzt 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
bürfniffen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegenfommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


Alz wahrhaft wifienfhaftliches Präparat für alle 
Wutrantheiten iſt ſie allen andern voraus. Wenn 
Neigung zu Skropheln verborgen 
Skropheln. Dir liegt, jo wird Aner’s 
Sarjaparilla jie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 
Für angeborenen und ftrophuldfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 
. und hat unzählige Fälle gebeilt. 
Katarrh. Sie macht dem ekelerregenden ka— 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


Geſchwüre „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882. 
- ) + Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fchredlih an eiternden Geſchwüren 
im Gejicht und am Halje. Zu gleiher Zeit waren 
feine Augen —— und ſehr —— rend 
agten uns, ein kräftiges 
Wehe Augen. Kai müſſe — 
werden, und kamen darin überein, Aber’s Sar— 
iaparilla zu empfehlen. Einige Doſen riefen 
merklihe Beſſerung bervor; wir befolgten Ihre 
Anweilungen, nnd die Beſſerung dauerte fort bis 
vollitändiae Heilung erlanat war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Skropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entjchiedenen und wirtfamen Erfolg. 
Ihr Ergebenfter B. % Johnſon.“ 


Zubereitet von 
Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheker zu haben; $1, 6 Flaſchen 85. 








Kopfweh 


rührt gewöhnlid von Mars 
ge! an Berdauung, verdor: 
benem Magen, Hartleibig: 





feit, ungenügender Eirfu: 
lation oder einer Störung der 2eber und der 
Berdauungs:Organe her. Wer an biefen leidet, 
ber wird Erleichterung finden durch 


Myers Villen, 


die den Magen anregen und regelmäßige tägliche 





a * 
L 


ejfnung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 
diefe Organe leiten Uy ers Pillen das Blut vom 
Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
eongeftivem und nervöſem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus ſchlechtem Magen berrührt. 
Dadurd, dat fie den Leid offen und den Nlörper in 
gefundem Zuftande erhalten, ſichern fie vor künfti— 


gen Unfällen. Dan verjuge 


2iner’s “Pillen, 


Sr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


von 


Sn allen Apotheken zu haben, 





H Ztgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß die 
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Ebicago, Rod Island & Bacific- Eifenbahbn 
durch Die centrale Yage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfangs-u. 
Endpunften zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was für Berjonen wie Frachtver— 
febr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günſtig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
bon und nach dem Dften, Norden und Eitdoften, wie 
auch nad) dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Roc Joland-Linie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit,tweldhefolgender Zuftand 
der Bahır gewährt: folides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brüden ufw., die Sicher 
beit3»Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuftbremjen ‚die genaue Discıplin, weldye 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunften in Union=Bahnböfen, 

Die Schnell-Zitge zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eıty, Yeapenmworth u. Atchiſon beſte— 
ben aus gut bentilirten feingepoliterten Tag-Wagen, 
prädtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabrikats, ſeinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt Die Direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minnes 
apvlis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depot3 nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linielanfen 
Schnell: gitgenadh Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Laͤndſchaften jowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowau. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurde wie Seneca u, Hans 
kakee eröffnetzwiichen Gincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und GouncilBluffi Kamas City, Minnes 
apolis und St, Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findetmanın Yandtarten oder Cir— 
enlaren, die ſowie Billete in allen Billet-Dfficen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrejjirt an 

M.R. Cable, &. St. Sohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Gen.⸗Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
Ghicage. 


Eby’s Kirchengeichichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Buch ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu baben bei 3. F. Funk, 
Eifbart, Ind, 


Norddentiher Lloyd. 


Regelmäße birefte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Hort und Bremen, 


u via Southampton, 
vermitte er eleganten und beliebten Polt-Dam iffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. PR 


























Eider, . Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habeburg, Oder. 


Gen. Werber. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Meile der Schnelldampfer von 
New VMork nad Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nords 
deutfchen Lloyd eutfchlaud in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Ruflande vıa 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

F — en, ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, “ 
Orro Maaenau, Fremont, * 
JoHn ToRBECK, TEOUMSEH, * 
A. O. Zıemzr, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 
9. Glauflenius & Co., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clart St., Chicago 
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